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Der unbequeme Reichstag.
Verſchiebung ſeines Zuſammentritts.

Der Aelteſtenrat des Reichstages trat am Mittwoch
zuſammen, um den Termin für die geplante Zwiſchentagung des
Reichstages endgültig feſtzulegen. Reichstagspräſident Löbe
teilte dabei mit, daß der Reichskanzler gebeten habe, den Zuſam
mentritt des Reichstages zu der Zwiſchentagung von einer Woche
Dauer auf den 17. Oktober feſtzuſetzen und zugleich zu be
ſchließen, daß die eigentliche Wintertagung erſt am 21. No-
vember beginnt. Reichsinnenminiſter Keudell begründete
dieſes Verlangen mit dem Hinweis, daß der Reichsrat das Reichs
ſchülgeſetz früheſtens Mitte Oktober verabſchieden werde, obwohl
die Beratungen von ihm, insbeſondere auch von der preu
ßiſchen Regierung, in jeder Weiſe gefördert worden ſeien.
Auf Antrag des Zentrumsabgeordneten Guerrard behielt ſich
der Aelteſtenausſchuß die endgültige Stellungnahme zu den Vor-
ſchlägen der Reichsregierung bis zum Donnerstag vor.

Das Verlangen der Reichsregierung nach Hinausſchiebung des
Beginnes der Arbeiten des Reichstages hat nicht nur formelle, ſon
dern weſentliche politiſche Bedeutung. Auf Verlan
gen der Reichsregierung hatte der Reichstag am Schluſſe der Som
mertagung beſchloſſen, am 26. September zu einer kurzen Zwi-
ſchentagung zuſammenzutreten, um die erſte Leſung des Reichs
ſchulgeſetzes, des Liquidationsſchädengeſetzes und der neuen Be
ſoldungsordnung vorzunehmen. Alsdann ſollte eine Pauſe ein
treten, um den Kommiſſionen Zeit zur eingehenden Arbeit zu laſ
ſen, damit der Reichstag Anfang November ſeine ordentliche Win
terſeſſion ohne weitere Unterbrechungen beginnen könne. Reichs
regierung und Regierungsparteien verfolgten damit die Abſicht,
das Reichsſchulgeſetz beſchleunigt zu erledigen. Da der Entwurf
des Reichsſchulgeſetzes dem Reichsrat aber erſt ſpät zuging und die
preußiſche Regierung ihre endgültige Stellung nicht vor dem 20.
September zu beſchließen vermag, kann weder die Zwiſchentagung
des Reichstages am 26. September noch am 3. Oktober beginnen.

Dieſen ſachlichen Anlaß zur Verſchiebung der Zwiſchentagung
des Reichstages müſſen aiich die Oppoſitionsparteien anerkennen
Aber Reichsregierung und Regierungsparteien verlangen mehr.
Sie halten trotz des verſpäteten Zuſammentritts des Reichstages
an der Jdee einer Zwiſchentagung feſt und wollen die endgültige
Aufnahme der Reichskagsarbeiten bis zum 21. November hinaus
ſchieben. Dieſer ſpäte Zuſammentritt aber iſt ſachlich nicht gerecht
fertigt und politiſch gefährlich. Sowohl die Beſoldungsordnung
als auch das Liquidationsſchädengeſetz, das Rentnerverſorgungs
gefetz und eine ganze Reihe von anderen dringenden Vorlagen, die
für das materielle Wohl großer Bevölkerungsſchichten bedeutſam
ſind, könnten und müßten ſobald als möglich erledigt werden.

Dem aber ſcheinen die Regierungsparteien nicht geneigt zu ſein.

Sie wollen in erſter Linie das Reichsſchulgeſetz un
ter Dach und Fach bringen und bis dahin jeden nur möglichen
Anlaß zu inneren Auseinanderſetzungen oder Reibungen zu ver

meiden ſuchen. Der Reichstag iſt ihnen dabei ein
Hindernis. Tagt er, ſo iſt es ſchwieriger, eine außenpolitiſche
Debatte oder eine Debatte über die Flaggenfrage zu verhindern,
als wenn er nicht verſammelt iſt. Daß dadurch die Erledigung
wichtiger Fragen verzögert wird, vielleicht ſogar die glatte Erledi
gung des Reichsetats gefährdet iſt, kümmert ſie im Augenblick nicht.

Daher haben ſich die Deutſchnationalen, die Deutſche und die Bay
eriſche Volkspartei bereits am Mittwoch mit den Plänen der
Reichsregierung einverſtanden erklärt. Aber auch das Zentrum
dürfte ſeine Zuſtimmung noch geben. Aus parteipolitiſchen Grün
den wird alſo der Reichstag auszuſchalten verſucht, wichtige Volks
inkereffen werden vernachläſſigk.

Wann die angekündigte Beſoldungsordnung für den
Reichstag beratungsreif ſein wird, läßt ſich ebenfalls im Augenblick
noch nicht überſehen. Da die Vorlage des Reichsfinanzminiſters
noch nicht einmal die Zuſtimmung des Reichskabinetts gefunden
hat, und ſich daran noch eine mehrwöchige Beratung im Reichsrat
anſchließen wird, ſo muß man auch bei ihrer Erledigung noch mit
längeren Friſten rechnen. Das gleiche gilt für das Ligquida
tionsſchädengeſetz.

Angeſichts der Dringlichkeit dieſer Vorlagen hat ſich die Sozial
demokratie entſchieden gegen die ſpäte Einberufung des Reichskages
erklärt. Sie muß die Verantwortung dafür den Regieringspar
teien und der Reichsregierung überlaſſen. Dieſe kragen auch die
Verantwortung für die am 1. Oktober cintrekende neue Mieten
erhöhung um 10 Prozent. Von den Kommuniſten war der Antrag
auf Zuſammentritt des Reichstages vor dem 1. Oktober geſtellt,
damit die Mietenerhöhung rückgängig gemacht werden könne.
Ein Zuſammentritt des Reichstages zu dieſem Zweck hat aber nur
dann Sinn, wenn durch eine Aenderung der Haltung der bürger
lichen Parteien eine Mehrheit für den Antrag auf Vermeidung der
Mietenerhöhung zu erwarten iſt. Nach der Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien aber iſt das ausgeſchloſſen. Die Sozial
demokratie war ſteis und iſt auch jetzt gegen die Mietenerhöhung.
Sie wird infolgedeſſen jede Möglichkeit, ſie zu verhindern, unter
ſtützen.

Die Abſicht der Reichsregierung, die Reichstagsberatungen hin
auszuſchieben, iſt ein erſter Verſuch der Ausſchaltung des
Reichstages. Das ungewiſſe Schickſal des Reichsſchulgeſetzes
und die ſonſtigen Differenzen innerhalb der Regierungsparteien

ſcheinen die Reichsregierung auf dieſen gefährlichen Weg
gedrängt zu haben. Die Sozialdemokratie erkennt dieſe Gefahr
und wird ihr zu begegnen wiſſen.

Ein kritiſcher Beginn
Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Die deutſchnationale

Preſſe, mit Ausnahme der Deutſchen Zeitung, gibt den Verlauf der
geſtern ſtattgefund. Aelteſtenrätsſitzung kommentarlos wieder. Jn
dem Kommentar der Deutſchen Zeitung, die ebenſo wie
die Kreuz Zeitung zur Regierungspreſſe zu zählen iſt, heißt es in
erfreulicher Offenheit: „Die parlamentariſche Arbeit nimmt alſo
einen recht kritiſchen Beginn. Jmmerhin dürfte es ſich noch nicht
ereignet haben, daß der Fraktionsführer einer Partei als Antwort
auf eine Mitteilung des Vorſitzenden ſeiner Partei erklärt, in An
betracht der hierdurch geſchaffenen Sachlage an den Beratungen,
auf die gerade er bis dahin den größten Wert gelegt hatte, nicht
weiter teilzunehmen, was im Falle Guerard-Marx zu verzeichnen
iſt. In groteskerer Form als hierdurch konnten die Schwierig-
keiten ihren erſten öffentlichen Ausdruck kaum finden, die bisher
noch hinter den Ferienkuliſſen verdeckt ſind, die aber in den erſten
Verhandlungstagen des Reichstages, die jetzt infolge der durch
die Widerſtände in den Ländern und wohl auch noch infolge be
ſtehender Unklarheiten und Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett
ſelbſt hinausgeſchoben werden ſollen, bereits einige recht heiße
Kampftage für die Koalition bringen dürften“.

Das iſt etwas umſtändlich ausgedrückt, aber es bleibt doch ver
ſtändlich

Der Bäumungsplan.
Bis Ende des Jahres durchgeführt.

Von unterrichteter Seite erfährt der „Soz. Preſſedienſt“, daß die
Beſatzungsbehörden die Abſicht haben; die Verminderung der Be
ſatzungstruppen in 2 Etappen vorzunehmen. Bis zum 31. Oktober
ſoll ein „kleiner Räumungsplan“ verwirklicht werden. Er ſieht eine
Verminderung um 4000 Mann der franzöſiſchen Beſatzung vor. Der
Abtransport der Engländer und Belgier iſt im Rahmen des „größe
ren Räumungsplanes“ beabſichtigt, der bis Ende dieſes Jahres aus
geführt ſein ſoll.

Die Räumungspläne ſind inzwiſchen in Genf zur Erörterung ge
langt. Von größeren Orten, die durch den Abbau eine Erleichterung
der Beſatzungslaſten erfahren werden, ſind Trier, Koblenz,
Worms, Kreuznach und Neuſtadt hervorzuheben. Der

Edinburgh, den 12. September.

Nichts konnte für die Wandlung, die ſich in den Köpfen der
Führer der britiſchen Gewerkſchaftsbewegung vollzogen hat, be
zeichnender ſein als die Rede, mit welcher der bisherige Jahres
präſident der Gewerkſchaften den diesjährigen Kongreß eröffnet
hat. An Stelle jenes Wortradikalismus, der die kontinentale Ar
beiterbewegung in den vergangenen Jahren vor immer neue Rätſel
geſtellt hatte, iſt eine nüchterne Schilderung der gegen
wärtigen Lage getreten. Es war eine Rede, die keine Jlluſionen
zu ſchaffen ſuchte und ſelbſt vor dem Hinweis auf die Notwendig
keit des Ausbaues der gemeinſamen Verhandlungen und Bera
tungen mit den Unternehmern nicht zurückſchreckte. Während noch
vor drei Jahren kontinentale und britiſche Gewerkſchaften eine ver
ſchiedene Sprache zu ſprechen ſchienen, enthielt die Eröffnungsrede
nichts, was nicht auf jedem anderen europäiſchen Gewerkſchafts
kongreß hätte geſagt. werden können. Mit Ausnahme der Worte
über und an Rußland, in denen Hick s die von den Ruſſen gegen
über der engliſchen Arbeiterbewegung beliebten Methoden, wenn
auch nicht billigte, es doch mit den Leiden und Verfolgungen, denen
die ruſſiſchen Führer in der Vergangenheit ausgeſetzt waren, zu
entſchuldigen ſuchte. Aber ſelbſt dieſe Bekenntnis ſeines Präſiden
ten hat der Kongreß ſpäter durch ſeine Entſcheidung hinſichtlich
der anglo ruſſiſchen Beziehungen widerrufen!

Die in der Rede zutage tretende Wandlung iſt bemerkenswert:
Hicks war und iſt „linker Flügel“ des Generalrates; er war, ohne
Parteikommuniſt zu ſein, einer der Vorkämpfer der Agitation für
die gewerkſchaftliche Einheitsfront, einer der leidenſchaftlichſten Ver
künder des Gedankens der angloruſſiſchen Zuſammenarbeit. Selbſt
wenn es nur eine perſönliche Wandlung wäre, mußte dieſe Abkehr
vom Radikalismus bemerkenswert erſcheinen. Aber es handelt ſich
um mehr, um einen Spiegel der Wandlung, die ſich im geſamten
Generalrat der Gewerkſchaften und, wie der Kongreß deutlich
zeigte, in der Maſſe der Funktionäre ſelbſt vollzogen hat. Das
kam bei der Erörterung der Beziehungen zur „Minderheitenbewe
gung“ und ſpäter bei der Entſcheidung über die angloruſſiſchen
Beziehungen un mißverſtändlich zum Ausdruck.

Die Beziehungen zur Minderheitenbewegng, der
engliſchen Ausgabe der kommuniſtiſchen Zellenbauer, waren ſchon
ſeit längerem geſpannt. Schon Ende 1925 hatte der Generalrat ſich
dahin ausgeſprochen, daß die Wege und Ziele der Minderheitenbe

in Edinburgh.

kleine Räumungsplan beſtimmt, daß aus Trier ein Stab und ein
halbes Bataillon Feldartillerie, aus Koblenz ein Stab und kleinere
Abteilungen, aus Worms ebenfalls nur kleinere Abteilungen und
aus Kreuznach ein Stab zurückgezogen werden ſollen. Die Pfalz
iſt in dem kleinen Räumungsplan ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Nur
aus Neuſtadt wird ein Teil der dort liegenden Fliegertruppen ab
ransportiert werden. Einer fühlbaren militäriſchen Entlaſtung der

Pfalz wird von der Beſatzungsbehörde „aus Gründen der Sicher
heit“ der Truppen wenig Neigung entgegengebracht. Was die
ſchwarzen und farbigen Arbeitsſoldaten betrifft, ſo liegt die Zuſage
vor, ſie nicht mehr in geſchloſſenen Formationen, ſondern nur noch
einzeln zu verwenden. Das franzöſiſche Oberkommando iſt aber
nicht geneigt, dieſe ſchwarzen Kommandos reſtlos zurückziehen zu
laſſen.

Die franz. ruſſiſche Spannung.
Keine Abberufung Rakowskis

Paris, 14. September. (Eig. Drahtb.). Der Kopenhagener
Korreſpondent des „Jntranſigeant“ behauptet, aus ſicherer
Huelle erfahren zu haben, daß am 1. September nach heftigen De
batten im Kreml die Sowjets beſchloſſen haben, den Pariſer Bot
ſchafter Rakowski zu desavouieren, ihn aber keinesfalls ab
zu berufen. Tſchitſcherin habe, um die Desavouierung durch
zuſetzen, aufs dringendſte auf die in jüngſter Zeit erfolgte Demarche
des deutſchen Botſchafters v. Brockdorff-Rantzau hingewie-
ſen, der erklärt habe, daß ein Bruch zwiſchen Frankreich und den
Sowjets ſchwere außenpolitiſche Gefahren für Deutſchland bringe

Tſchitſcherin habe außerdem betont, er habe ſeinerzeit Rakowski
dringend geraten, das bewußte Manifeſt der 3. Jnternationale
nicht zu unterzeichnen. Dieſer habe aber auf Drängen
Trotzkis das Manifeſt doch unterzeichnet. Zuletzt habe Tſchitſcherin
mit ſeinem Rücktritt gedroht; falls der Pariſer Botſchafter nicht
desavouiert werde.

Prof. Waentig Oberpräſident der Provinz
Magdeburg, 14. September. (Eig. Drahtber.) Der Provin

zialausſchufß der Provinz Sachſen hak den vom Preußiſchen Miniſter
des Innern zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vorgeſchla
genen Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Waenktig am
Mittwoch mit Stimmenmehrheit gewählt. Die offizielle Ernennung
Waentigs, der am 1. Oktober ſein Amt ankritt, ſteht nunmehr un
mitktelbar bevor.

wegung mit denen der offizellen Gewerkſchaftspolitik unvereinbar
ſeien. Dieſer rein akademiſchen Erklärung war im Januar 1927
eine Entſchließung des Generalrats gefolgt, wonach gewerkſchaft-
liche Ortskaärtelle, die ſich der Minderheitenbewegung angeſchloſſen
hätten, „keinerlei Anerkennung vom Generalrat finden“ würden.
Der vorjährige Gewerkſchaftskongreß hatte die wachſenden Beden
ken, der Funktionäre über die Agitation und Betätigung der Min
derheitenbewegung erkennen laſſen. Klarheit aber hat erſt Edin-
burgh Zeſchaffen und nach einer Diskuſſion, in der die Verteidiger
der Minderheitenbewegung keinerlei Reſonanz mehr fanden, mit
überwältigender Mehrheit gegen die Minderheitenbewegung ent
ſchieden. Damit war zwar im Jnnern die nötige Klarheit geſchaf
fen, es wollte jedoch zu Beginn des Kongreſſes ſcheinen, als ob der
Generalrat einer ähnlichen Klärung nach außen hin, alſo in
den Beziehungen zu den Ruſſen, auszuweichen wünſchte. Er hatte
ſich, im Gegenſatz zu den Gewerkſchaftsvorſtänden der kontinenta-
len Organiſationen, zu ſehr mit der angloruſſiſchen Bewegung
identifiziert, als daß es ihm hätte leicht werden können, hier mit
der gleichen Konfequenz vorzugehen. Ein Teil des Generalrats
hoffte noch immer, daß die Ruſſen vor die Entſcheidung geſtellt,
einen Abbruch des anglorufſiſchen Komitees zu riskieren oder das
engliſche Prinzip der Nichteinmiſchung anzuerkennen und damit
das „Gemeinſame Komitee“ zu retten, eine Alternative, die das
engliſche Memorandum vom 27. Juli un mißverſtändlich ausgeſpro
chen hatte das letztere wählen würden. Da traf pünktlich zum
Kongreß die ruſſiſche Antwort auf dieſes Memorandum der Eng
länder ein. Sie enthielt nicht nur beiſpielloſe Beſchimp
fungen der engliſchen Führer das hätte man ſchließlich noch
geſchluckt ſondern ſtellte darüber hinaus ſelbſt wiederum eine
unmißſtändliche Einmiſchung in die innere Politik der engliſchen
Gewerkſchaftsbewegung dar. Ja noch mehr, die Ruſſen proklamier
ten in dieſer Antwort Einmiſchung geradezu als ihr „heiliges
Recht.“

Das brachte das Gefäß zum Ueberlaufen. Mit einer einzigen
Ausnahme beſchloffen alle großen Gewerkſchaften in ihren Frak
tionsſitzungen, unter ſolchen Umſtänden die angloruſſiſchen Ver
handlungen abzubrechen und der Kongreß nahm mit einer rieſi
gen Mehrheit den Vorſchlag des Generalrats an die. Ver
handlungen mit dem allrüuſſiſchen Gewerkſchaftsrat als beendet an
zuſehen, „ſolange ſeine gegenwärtige Haltung und Politik andau
ert?. Dieſer Zufatz kommt techniſch einer bioßen Suspendterung



der Beziehungen gleich. Praktiſch iſt es jedoch bei der Unwahr-
ſcheinlichkeit einer ruſſiſchen Bekehrung und Wandlung ein völliger
Abbruch der Beziehungen. Er wurde als ſolcher auch vom Kongreß
und der geſamten engliſchen Preſſe empfunden.

Der Kongreß in Edinburgh hat damit die Klärung beendet, die
bereits im Vorjahre in Scarborough eingeſetzt hatte; er hat
überdies dem Widerſpruch, der in der bisherigen Aufrechterhaltung
der angloruſſiſchen Beziehungen einerſeits und Bekämpfung der
Minderheitenbewegung andererſeits gelegen hatte, ein Ende ge
ſetzt. Die dreijährige Aera des Radikalismus iſt abgeſchloſſen. Das

geſamte Erbe dieſer Aera des Wortradikalismus, die
hinter der engliſchen Gewerkſchaftsbewegung liegt, iſt aber damit
freilich noch keineswegs bereinigt. Weder nach innen, noch nach
außen. Nach außen hat dieſe Politik der jüngſtvergangenen Jahre
insbeſondere zu jener Spannung zwiſchen den britiſchen Gewerk
ſchaften mit dem JGB geführt, die auf dem Pariſer Kongreß der
Gewerkſchafts Internationale in dem Zwiſchenfall, in deſſen Mittel
punkt die Perſon Purcells ſtand, gipfelte. Aber auch diesbezüglich
ſind die Ausſichten nach Edinburgh günſtiger als bisher.
Mit dem Abbruch der Beziehungen zu den Ruſſen iſt die britiſche
Gewerkſchaftsbewegung der Mehrheit der im JGB vereinigten Ge
werkſchaften näher gekommen als ſeit vielen Jahren. Nach dieſem
Kongreß, auf dem die politiſche Linie, die Purcell in ſich perſoni
fizierte, eine ſo ſchwere Niederlage erlitten hat, kann der Fall Pur
cell keine Prinzipienfrage mehr ſein; er iſt zu einer rein perſön
lichen Frage geworden. Der Kongreß hat die Entſcheidung über
dieſen ganzen Fragenkomplex dem neu zu wählenden britiſchen
Generalrat übertragen. Und wenn auch zweifellos die perſön
liche Loyalität gegenüber Purcell die ganz und gar nichts
mit Billigung oder Nichtbilligung ſeiner ſachlichen Haltung zu tun
hat auch in Zukunft noch eine Schwierigkeit für die Löſung dar
ſtellt, ſo iſt doch nach Edingburgh ernſteſte Hoffnung vorhanden,
daß nunmehr eine freundſchaftliche Löſung möglich ſein wird.

Die Beamten gegen das Reichs
Schulgeſetz.

Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Der Bundeskongreß
des Deutſchen BeamtenBundes nahm geſtern einſtimmig folgende
Entſchließung an:

„Der zweite Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen Be
amten Bundes erhebt Proteſt gegen den zurzeit vorliegenden Ent
wurf eines Geſetzes zur Ausführung der Artikel 146 Abſ. 2 und
149 der Reichsverfaſſung (Reichsſchulgeſetz). Dieſer Ent
würf verletzt die in der Reichsverfaſſung zugeſicherten Beamten
rechte der deutſchen Volksſchullehrerſchaft und liefert die
Volksſchulen nichtſtaatlichen Mächten aus.

Der Allgemeine Deutſche BeamtenBund ſetzt ſich demgegenüber

ein für die volle Wahrung der beamtenrechtlichen
Stellung der Lehrerſchaft, unabhängig von dem Reli-
gionsbekenntnis und Weltanſchauung. Dieſer Entwurf führt zu
einer Verſklavung der deutſchen Staatsſchulen
und wird dadurch dem Reiche wie den Ländern und Gemeinden
große finanzielle Laſten aufbürden, obwohl für dringende ſoziale
Ausgaben des Staates keine ausreichenden finanziellen Mittel zur
Verfügung geſtellt werden.

Dieſer Entwurf iſt auf der Grundlage einer Verfaſſungsaus
legung entſtanden, die eine Verfaſſungsänderung bedeuten wird.
Daher lehnt der Allgemeine Deutſche BeamtenBund aus berufs
gewerkſchaftlichen Beamtenintereſſen und verfaſſungsrechtlichen
Gründen den Entwurf des Reichsinnenminiſters von Keudell ab.
Der Bundeskongreß ruft alle freigewerkſchaftlich organiſierten Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten zur Beteiligung am Abwehr
kampf auf und erwartet von den freiheitlich und fortſchrittlich ge
ſinnten Parteien des Reichstages ſchärfſte Ablehnung des Ent-
wurfs.“

Reichsfinanzminiſter und Beamtenſchaft.
Affront gegen den Bundeskongreßß des ADB.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler hat es nicht für nötig ge
halten, auf dem Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen Be
amten Bundes ein paar Worte über die Beſoldungsreform zu ſpre
chen. Trotz Einladung iſt er nicht erſchienen. Der
Kongreß hatte, um dem Miniſter das Erſcheinen zu erleichtern, die
Tagesordnung abgeändert und die Erörterung der Beſoldungs
frage, die bereits am Dienstag ſtattfinden ſollte, auf Mittwoch
verſchoben. Der Reichsfinanzminiſter erſchien aber auch am Mitt
woch nicht, obwohl er urſprünglich ſelbſt erklärt hatte, er lege gro
ßen Wert darauf, auf dem Kongreß zu erſcheinen und vielleicht
ſelbſt zu ſprechen. Die Haltung des Reichsfinanzminiſters gegen
über dem Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen Beamten
Bundes grenzt an Affront.

Die Hindenburgfeier am 2. Oktober.
Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Die Reichsregierung

hat den Landesregierungen in einem Rundſchreiben vorgeſchlagen,
anläßlich des 80. Geburtstages von Hindenburg folgendes zu ver
anlaſſen: 1. Beflaggung ſämtlicher Dienſtgebäude des Landes und
der Stadtgemeinden. 2. Veranſtaltung ſchlichter Schulfeiern, am
Sonnabend, den 1. oder am Montag, den 3. Oktober. Ausfallen
des Schulunterrichts im Anſchluß an dieſe Feiern. 3. Fühlung-
nahme mit den Kirchenbehörden, damit am 2. Oktober des Geburts
tages in den Kirchengebeten gedacht wird.

Wenn die ſorgſame Reichsregierung mit ihren Anregungen und
Vorſchlägen nur auch ſonſt ſo pünktlich wäre.

Die Abrüſtungsfrage.
Fortſetzung der Debatte in Genf

Genf, 14. September. (Eig. Drahtb.). In der 3. Kommiſſion
der Völkerbundsverſammlung wurde am Mittwoch die allgemeine
Ausſprache über die Abrüſtungsfrage fortgeſetzt. Als erſter
Redner ſprach der ungariſche Delegierte Tanczos, der hervor
hob, daß Ungarn ſeit 1923 ſämtlichen Entſchließungen der Völker
bundsverſammlung für die Abrüſtung zugeſtimmt habe. Doch be
komme man aus den Beratungen der Vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion den Eindruck, daß die nichtabgerüſteten Länder an
ihren Rüſtungen mit größter Leidenſchaft weiter feſthalten wollen.
Der norwegiſche Delegierte Fritjof Nanſen brachte einen Ent-
wurf für einen allgemeinen Schiedsgerichtsvertrag
ein. Danach ſoll in Fällen, wo die Staaten ſich über die Einſetzung
eines Schiedsgerichts nicht einigen können, der Völkerbundsrat mit

Stimmenmehrheit entſcheiden. Der griechiſche Delegierte Politis
führte in längerer Rede aus, daß die Sicherheit auf dem Wege
eines Ausbaues der Schiedsgerichtsbarkeit weiter gefördert werden
könnte, je nach ihrer geographiſchen Lage und ihrer Macht. Dazu
ffei aber Zeit notwendig. Der rumäniſche Delegierte Commene

tiſche Staatsſekretär im Kriegsminiſterium Oldslo w berief ſich
in ſeinen Ausführungen im weſentlichen auf die Rede Chamber
lains in der Generaldebatte und unterſtrich dabei die Erklärung,
daß England keine weiteren Velaſtungen überneh-
men könne. Als letzter Redner ſprach Graf Bernſtorff. Er
erklärte, daß es nicht Sache der abgerüſteten Staaten ſei, vorzu
ſchreiben, wie die Abrüſtung vorgenommen werden könne. Jeder
Weg, der zu einer wirklichen Abrüſtung führe, ſei ihnen recht. Da-
gegen müſſe betont werden, daß die Abrüſtung mit aller Entſchie
denheit weitergeführt werden ſollte. Zu der Erklärung de Brou-
ckeres,, daß Artikel 8 des Völkerbundspaktes nur von einer Be
ſchränkung der Abrüſtung ſpreche, führte Graf Bernſtorff ein Zitat
aus einer Note Clemenceaus vom 16. Mai 1919 an, das
wohl als authentiſche Jnterpretation aufzufaſſen ſei, nämlich daß
die Abrüſtung der beſiegten Staaten als Vorausſetzung anzuſehen
ſei, damit die anderen Staaten in voller Sicherheit ebenfalls ihre
Rüſtungen abbauen können. Aus dieſer Jnterpretation geht ferner
hervor, daß diefe nicht die Sicherheit der Abrüſtung, ſondern die
Sicherheit, die durch die Abrüſtung zu erzielen ſei, bedeute. Graf
Bernſtorff bezog ſich weiter auf die Erklärung der Völkerbundsver
ſammlung von 1926, daß die Sicherheit nunmehr ſo weit gefördert
ſei, daß die Vorbereitung einer allgemeinen Abrüſtungskonferenz
vorgenommen werden könnte. Angeſichts dieſer Sachlage ermahnte
Graf Bernſtorff die Kommiſſion, daß, wenn ſie mit den Ab
rüſtungsarbeiten nicht energiſch vorwärts ſchreite, in den Völkern
der Glaube aufkommen könne und aufkommen werde, daß der be
ſtändige Ruf nach weiteren Sicherheiten nur einen Vorwand bilde
für die noch nicht abgerüſteten Staaten, um nicht abzurüſten. Graf
Bernſtorff legte dem Artikel 8 des Völkerbundspaktes die größte
Bedeutung bei, in welchem vorgeſehen iſt, daß die Mitgliedsſtaaten
des Völkerbundes über ihre Kriegsrüſtungen und Kriegsmateria-
lien ſich gegenſeitig völligen Aufſchluß geben. Würde dieſe Be
ſtimmung gewiſſenhaft ausgeführt, ſo wäre damit ein bedeutender
Schritt zur Abrüſtung getan. Zum Schluß erklärte Graf Bern
ſtorff, daß Deutſchland die polniſche Deklaration annehme wie die
holländiſche Refolution. Aus der Rede von Paul Boncour glaubte
er entnehmen zu können, daß die Abrüſtungsbekatungen ohne
jeden Nachteil fortgeſetzt werden können, was er ebenfalls nur
unterſtütze mit dem Loſungsworte: „Handelt, und handelt ſo raſch
als möglich!“

Die 5. Kommiſſion ſetzt die Beratung des Budgets weiter fort
und zwar die Abſchnitte über den Etat des Jnternationalen Ar
beitsamtes und des Haager Weltſchiedsgerichtshofes.

gen, insbeſondere mit dem Anbau des Opiums in Perſien und über
die allgemeine Tätigkeit der Opiumkommiſſion ſowie der Bekämp
fung des Opiumhandels.

Frankreich in Genf.

a
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Paul Boncour,

Frankreichs Vertreter in Genf, hat mit ſeiner letzten großen Rede
wieder einen gewaltigen rhetoriſchen Erfolg gehabt.

Eine Konferenz der LocarnoMächte?
Genf, 14. September. (Eig. Drahtb.). Am Mittwoch vormittag

ging plötzlich das Gerücht um, die Vertreter der Lo carno
mächte würden im Laufe des Tages eine Konferenz abhal-
ten. Jn Wirklichkeit haben Briand, Chamberlain, Scialoja und
Streſemann im Anſchluß an ein Frühſtück, das der Vorſitzende des
Rates gegeben hatte, eine Reihe von Fragen beſprochen, die ſie
unmittelbar intereſſierten; tiefergehend wurde keine der angeſchnit
tenen Fragen behandelt und vor allem kam es zu keiner Erörte
rung der Lage im Rheinland Briand hatte übrigens ſchon
im Laufe des Morgens eine längere Unterredung mit Chamberlain
im Hotel Begu Rivage, bei der in erſter Linie über die Neuwahlen
des Völkerbundsrates und den Stand der Abrüſtungsdebatte ge
ſprochen wurde. Da Chamberlain am Sonnabend Genf verläßt
und der nächſten Seſſion des Völkerbundes nicht mehr beizuwoh-
nen gedenkt und Briand ſchon am Freitag abend abreiſt, dürfte
dieſe Unterredung die letzte geweſen ſein, welche die beiden Außen
miniſter in Genf hatten. Briand, der ſchon am Sonntag abend
von Paris nach Genf zurückkehrt, wird nächſte Woche ebenfalls
eine Beſprechung mit Streſfemann haben.

Chamberlains unglückliche Rede.
Das Prokokoll von 1924.

London, 14. September. (Eig. Drahtb.). Ramſay Mac-
donalds am Mittwoch im „Daily Herald“ und im „Mancheſter
Guardian“ veröffentlichte Vorſchläge: 1. daß eine Völker-
bundskommiſſton eingeſetzt werde, um das Genfer Protokoll
von 1924 zu prüfen und eventuell zu ergänzen; 2. daß eine Befra
gung der Dominien, eventuell eine Reichskonferenz mit Hinblick
auf die Verpflichtungen des britiſchen Reiches im Falle einer An
nahme des Protokolles ſtattfinden ſolle, haben in Großbritannien
größtes Intereſſe erregt und die Erörterung des Protokolles von
1924 wieder in den Vordergrund der politiſchen Diskuſſion gerückt.
In einem Jnterview ſtellt Lord Parmour, der unter der Ar
beiterregierung als britiſcher Delegierter in Genf tätig war, feſt,
Chamberlains jüngſte Rede in Genf ſei auf eine „ag-
greſſive Weiſe unglücklich geweſen“. Es ſei nun
mehr an der Zeit, einen energiſchen Feldzug für das Protokoll zu

verteidigte im allgemeinen den franzöſiſchen Standpunkt. Der bri entfalten. Lord Parmour proteſtiert aufs nachdrücklichſte gegen

die in der jüngſten Rede Chamberlains zutage getretene Auffaſ
ſung, daß ein Zerfall des britiſchen Reiches zu befürchten ſei, wenn
die im Protokoll zum Ausdruck gekommene Friedenspolitik ver
wirklicht würde. Jn ähnlicher Weiſe ſpricht ſich auch der Vorſitzende
der ſozialiſtiſchen Arbeiter Internationale Henderſon, der bei
der Abfaſſung des Protokolls entſcheidend mitgewirkt hat, aus.
Henderſon betont, daß die Vorſchläge des Protokolls gewiß nicht
das letzte Wort darſtellten, aber ſeinerzeit das gebührende Inter
eſſe und die Aufmerkſamkeit Großbritanniens gefunden hätten. Die
Verfaſſer des Protokolls hätten verſucht, den Nationen klar zu
machen, daß eine umfaſſendere Anwendung des Prinzips der
Schiedsgerichtsbarkeit eine weſentliche Vorausſetzung für die
Sicherheit der Nationen ſei. Ohne dieſe Sicherheit ſtelle die For
derung nach Entwaffnung keinen praktiſchen Vorſchlag dar.

Keine ZuſammenkunftChamberlains mit Muſſ olini
Genf, 14. September. (Eig. Drahtb.). Wie der Genfer Sonder

berichterſtatter des „Soz. Preſſedienſt“ aus zuverläſſiger engliſcher
Quelle erfährt, ſind alle Nachrichten, denen zufolge der engliſche
Außenminiſter Chamberlain jüngſt dem italieniſchen Staatsſekretär

des Auswärtigen Grandi verſprochen haben ſoll, ſeine Fexien
in Jtalien zu verbringen und Muſſolini aufzuſuchen, falſch. Cham
berlain wird von Genf nach den Balcariſchen Jnſeln reiſen, wo er
die nächſten Wochen zu verbringen gedenkt, und hat nicht die Ab
ſicht, ſich vor ſeiner Rückkehr nach England noch nach Italien zu
begeben.

Das Attentat in Paris.
Paris, 15. September. (Eig. Funkm.). Aus den bei dem

Mörder des italieniſchen Vizekonſüuls in Paris gefundenen Briefen
geht hervor, daß zu dem Entſchluß des Attentäters die Klagen
der Frau, nicht nach Paris kommen zu dürfen
weſentlich beigetragen haben. Am Mittwoch hat der Mörder auf
die Fragen des Unterſuchungsrichters ebenfalls nicht geantwortet.

Konflikt in Köln.
Wegen der Hindenburgfeier.

göln, 13. Sept. Jn Köln iſt es zu einer heftigen Ausein
anderſetzung zwiſchen Stadtverwaltung und den Rechtspar
teien, Kriegervereinen und Rechtsverbänden wegen der Hinden
burgfeier am 2. Oktober gekommen. Die Rechtsparteien haben ſich
in einer internen Verſammlung mit den Vorbereitungen zur Hin
denburgfeier beſchäftigt und dabei der Stadt Köln zur Bedin-
gung geſtellt, bei dieſer Feier auch die alten Farben ſchwarzweiß
rot entſprechend zu ehren, und zwar hat man verlangt, daß die
Stadt das Stadion am Hindenburgtage anläßlich einer dort ſtatt
findenden Feier paritätiſch, alſo ſchwarzweißrot und ſchwarzrot
gold beflaggen ſoll.

Der Vertreter der Stadtverwaltung, dem dieſe Bedingung mit
geteilt wurde, hat ſich mit Entſchiedenheit gegen die Forde-
rung ausgeſprochen und erklärt, es ſei für die Stadt und für alle
Kreiſe, die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, ſelbſtverſtändlich,
daß die Feier nur unter der Flagge SchwarzRotGold ſtattfinde.
Die Rechtsverbände haben dann einen neuen Vorſchlag eingebracht,
der vorſah, daß man den einzelnen Verbänden Fahnenmaſten zu
teilen möge, damit die Ausſchmückung von den Vereinen und Ver
bänden ſelbſt ausgeführt werde. Auch hiergegen hat die Stadtver
waltung ſich zur Wehr geſetzt. Sie lehnte ferner einen Vorſchlag
ab, der vom Jungdo gemacht und der großmütig den Eingang des
Stadions mit einer ſchwarzrot goldenen Fahne ſchmücken wollte,
je aber einen Fahnenmaſt für ſchwarzweißrot und ſchwarzrot
gold verlangte. Da eine Einigung nicht zu erzielen war, hat der
Vertreter der Stadt das Lokal verlaſſen. Die Rechtsverbände er
klärten daraufhin, daß ſie dann ihre eigene Kundgebung veran
ſtalten würden.

Ein Monſtre Prozeß gegen die KPD.
Leipzig, 14. September. (Eig. Drahtber.) Der vierte Strafſenat

des Reichsgerichts unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Niedner
will nach den Sommerferien und zwar ab 4. Oktober den Monſtre
prozeß gegen die KPD. Zentrale durchführen. Angeſetzt iſt die Ver
handlung, die mehrere Wochen dauern ſoll, gegen die kommuniſti
ſchen Reichstagsabgeordneten Froehlich, Heckert, Koenen, Remmele,
Lindau, Kaiſer, Schmidt, Stoecker und den früheren Reichstagsab

geordneten Schumann.

Aus Bazilles Reich.
Das Württembergiſche Staatsminiſterium, das ſich dem Ver

faſſungstag gegenüber völlig gleichgültig zeigte und ſelbſt
verſtändlich auch nicht daran dachte, ſeine Würdigung in den Schu
len des Landes anzuordnen, teilt jetzt in einer Bekanntmachung
mit, daß am 2. Oktober, dem 80. Geburtstag Hindenburgs, auf
deſſen Wunſch keine „amtlichen“ Feiern ſtattfinden ſollen.
Gleichzeitig aber ordnet es die Abhaltung von Schul
feiern an, die man wohl kaum als eine Privatangelegenheit der
Beteiligten wird bezeichnen können. Ferner wird beſtimmt, daß
die öffentlichen Gebäude an dieſem Tage in den Reichs oder
Landesfarben zu beflaggen ſind.

Vereinigung für ſozialen Fortſchritt.
Wien, 14. September. (Eig. Drahtber.) Am Mittwoch trat hier

die Generalverſammlung der Vereinigung für ſozialen Fortſchritt
in Wien zuſammen. Aus Deutſchland waren für das Reichsarbeits
miniſterium anweſend Miniſterialdirektor Dr. Grieſer und Miniſte
rialrat Dr. Feig, für das bayeriſche Miniſterium für ſoziale Verwal
tung Profeſſor Dr. Kahn, außerdem Vertreter der deutſchen Wiſſen

ſchaft ſowie der Gewerkſchaft.
Die Tagung wurde von dem Vorſitzenden Dr. Renner mit

einem Rückblick auf die Geſchichte der Vereinigung eröffnet. Dann
ſprach Bundeskanzler Seipel, der im Gegenſatz zu ſeiner wirk
lichen Politik erklärte, der Zweck des States ſei die ſoziale Wohlfahrt
und es werde einmal alle Politik Sozialpolitik ſein. Schließlich
überbrachte Bürgermeiſter Seitz die Grüße der Stadt Wien und
lud die Delegierten zu einer Beſichtigung der praktiſch-fogialen Ein
richtungen der Gemeinde Wien ein. Für das Internationale Arbeits
amt ſprach in Vertretung des verhinderten Direktors Albert Thomas
der Abteilungsdirektor für ſoziale Verwaltung Fuß. Für den
Jnternationalen Gewerkſchaftsbund begrüßte Bundesrat Schor ſch
die Verſammlung. Die Vormittagsſitzung war mit weiteren Be
grüßungsanſprachen ausgefüllt.

Nachmittags hielt Profeſſor Heyde ein Referat über die Bera
tungen des Arbeitsausſchuſſes zur Unterſuchung der Zuſammenhänge
von Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung. Dieſer Arbeitsausſchuß iſt ein
Unterausſchuß der von der deutſchen Reichsregierung eingeſetzken

Enquetekommiſſion.
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Neugliederung der Landes-
arbeitsbezirke.

Der von uns bereits gemeldete Vorſchlag für die Neuabgrenzung
der LandesArbeitsbezirke, den der Vorſtand der Reichsanſtalt den
oberſten Landesbehörden vorgelegt hat, iſt am Dienstag vom
Reichsarbeitsminiſterium der Preſſe übergeben worden. Es iſt alſo
jetzt damit zu rechnen, daß der ſchon ſeit längerer Zeit hinter den
Kuliſſen tobende Kampf um die Neugliederung der Landes-
arbeitsnachweisbezirke binnen kurzem vor der breiten Oeffentlich
keit und beſtimmt dann nicht weniger ſcharf ausgefochten werden
wird. Schon hat Bayern ſeinen Proteſt gegen die Ein
verleibung der Pfalz in den großen ſüdweſtdeutſchen Lan
desarbeitsnachweisbezirken BadenWürttembergPfalz beim Reich
angemeldet. Ob es damit Glück haben wird, muß ſehr bezweifelt
werden; denn die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung iſt auf

dem Grundſatz der Selbſtverwaltung aufgebaut. Das Auf
ſichtsrecht des Reiches geht nicht ſo weit, daß es gegenüber der
Reichsanſtalt die Berückſichtigung des bayeriſchen Proteſtes erzwin
gen kann. Das Reich müßte mindeſtens den Nachweis führen, daß
der Vorſchlag des Vorſtandes der Reichsanſtalt ſachlich unzweck
mäßig und unhaltbar iſt. Das dürfte den Reichsbehörden aber
ſehr ſchwer fallen. Wie in Bayern, ſo werfen ſich wahrſcheinlich
auch noch in anderen Stellen des Reiches allerhand Unzufriedene
melden, die ſich mit dem Neugliederungsvorſchlägen des Vorſtandes

nicht abfinden wollen. Unter dieſen Umſtänden iſt es angebracht,
ſich die Grundgedanken, von denen ſich der Vorſtand bei
der Aufſtellung des Gliederungsplanes leiten ließ,
etwas genauer zu vergegenwärtigen. Dieſe Grundgedanken ſind,
wie von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, folgende:

Die Bezirke ſollen nach den Verhältniſſen des Arbeitsmarktes ſo
abgegrenzt werden, daß ſie in ſich möglich ausgleichsfähig
ſind. Jnfolgedeſſen ſind nicht in allen Fällen die Grenzen der Lan
desarbeitsämter den Produktionsbereichen der vorherrſchenden
Wirtſchaftszweige (Landwirtſchaft, Bergbau uſw.) angepaßt. Ueber
bevölkerte Großſtädte wie Berlin, Hamburg ſind nicht von ihrem
dünner bevölkerten Hinterland getrennt. Einheitliche Arbeits
marktbezirke, alſo ausgeſprochene Arbeiterwohn und Beſchäfti
gungsgemeinden, ſind nach Möglichkeit geſchloſſen einem Landes-
arbeitsamtsbezirk eingegliedert. Politiſche Grenzen ſind
in der Regel nicht durchſchnitten, weil die einzelnen Länder und
Provinzen in ſich wirtſchaftlich eng verflochten ſind. Nur in weni
gen Ausnahmefällen (Pfalz, Grenzmark), die durch zwingende wirt
ſchaftliche Geſichtspunkte bedingt erſcheinen, iſt von dieſem Grund
ſatz abgewichen.

Die Zahl der Landarbeitsämter ſoll von 22 auf 13
heruntergehen. Nach dem Vorſchlag werden die Bezirke, abgeſehen
von Oſtpreußen und Pommern-Grenzmark-Mecklenburg-Strelitz, im
Durchſchnitt mehr als 800 000 arbeitsloſenverſicherungspflichtige
Arbeitnehmer umfaſſen. Die Erweiterung der Bezirke ſoll den
Grundſätzen der Wirtſchaftlichkeit Rechnung tragen. Der größere
Bezirk kann eher ein leiſtungsfähiges Landesarbeitsamt
mit ſachkundigen Bearbeitern für ſeine Hauptarbeitsgebiete (Ar
beitsvermittlung, Berufsberatung, Arbeitsloſenverſicherung, Not
ſtandsarbeiten) tragen. Der größere Bezirk iſt ferner tragfähiger
für die Durchführung der Arbeitsloſenverſicherung. Nach S 150 des
Geſetzes bildet er die engere Beitragsgemeinſchaft für die Gefahr
der Arbeitsloſigkeit. Die Auseinanderlegung der Beitragsfeſtſet
zung (Reichsanteil und Landesanteil) kann bei einem Rückgang der
Arbeitsloſigkeit umſo früher eintreten, je tragfähiger die Gefahren
gemeinſchaften der Landesarbeitsamtbezirke ſind.

In ſolchen Fällen, in denen das Schwergewicht einer arbeits
marktpolitiſchen Frage nicht am Sttz, ſondern deutlich in einem an
deren Teil des Landesarbeitsamtsbezirks liegt, müſſen Zweig
ſt e len des Landesarbeitsamtes für beſtimmte Aufga-
ben (z. B. Fachabteilungen für charakteriſtiſche Berufsgruppen
oder Abteilungen zur Regelung des Grenzverkehrs) errichtet wer
den. Auch gemeinſame Fachabteilungen mehrere Landesarbeits
ämter, nach dem Vorbild der beſtehenden Fachabteilungen für den
Bergbau des Rhein-Ruhr-Bezirks, ſind möglich.

Der Grundriß für den Einheitsſtaat einen ſol-
chen ſtellt bis zum gewiſſen Grade die Neugliederung der Landes
arbeitsbezirke dar darf nicht durch allerhand Länder- und Pro
vinzialpartikularismus von vornherein verpfuſcht werden. Ueber
all werden Sonderwünſche zurückgeſtellt werden müſſen. So wird
auch Berlin wohl oder übel darauf verzichten müſſen, einen ſelb
ſtändigen Landesarbeitsbezirk darzuſtellen, obwohl es den Rang
einer Provinz genießt. und wirtſchaftlich ſicherlich mehr bedeutet
als mancher der großen neuen Landesarbeitsbezirke. Der Ver
nunft eine Gaſſe das muß beim Kampf um die Neuglie
derung die Loſung ſein.

Gewerkſchaftliches.
Bundeskongreß des ADB.

Jm Plenarſitzungsſaal des Reichswirtſchaftsrats begann am
Montag der zweite Bundeskongreß des Allgemei-
nen Deutſchen Beamtenbundes. Zahlreiche Vertreter
der Miniſterien, Behörden und Parlamente ſowie der Angeſtellten
und Arbeiterſpitzengewerkſchaften waren anweſend, ebenſo Dele
gierte der holländiſchen, franzöſiſchen, öſterreichiſchen, jugoflawiſchen
und ſchwediſchen Beamtenorganiſationen. Polizeipräſident Zör
giebel, Oberbürgermeiſter Dr. Böſß, der zweite Vorſitzende des
ADGB., Graßmann, u. Reichstagsabg. Auffhäuſer vom AfaBund,
ſowie Stelling als Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichs

Ia o Tageblatt
Eigener Funkcdienst)

8300 neue Wohnungen für Berlin.
Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Der Magiſtrat der

Stadt Berlin hat am Mittwoch den Abſchluß eines Bebauungs
und Pacht Vertrages mit der Bewoag, der aus den ſozialen Bau
hütten und dem HaberlandKonzern neugebildeten Baugefellſchaft,
vorbehaltlich des Erlaſſes der Wertpapierſteuer und der Kapital
ertragsſteuer zugeſtimmt. Der Vertrag ſieht den Bau von 8324
Wohnungen vor und zwar davon 3400 Wohnungen mit zwei Zim
mern, Küche und Bad, 4400 Wohnungen mit drei Zimmern und
524 Wohnungen mit vier Zimmern.

Die Hotels und die Flaggenfrage.

Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Die maßgebenden Ho
telbeſitzerorgäniſationen werden ſich nach einer Meldung der Rechts
preſſe anläßlich des 80. Geburtstages von Hindenburg noch einmal
mit der Flaggenfrage beſchäftigen. Jhre maßgebenden Mitglieder
haben ſich inzwiſchen den Kopf darüber zerbrochen, was ſie tun
ſollen und dabei haben mehrere Vorſchläge das Licht der Welt er
blickt. So wird u. a. empfohlen, die ſchwarzrotgoldene Reichs
flagge und die ſchwarzweißrote Handelsflagge mit der Göſch zu
hiſſen, während andererſeits auch vorgeſchlagen worden iſt, weiter
hin von jeder Beflaggung abzuſehen, „um den noch immer ſchwe
benden Streit nicht neu zu entfachen“. Man will ſich unter Um
ſtänden viel mehr darauf beſchränken, die Fronten der Hotels mit
Blumen und Teppichen zu dekorieren, aber ein Beſchluß darüber,
ob eine Ehrung des Reichspräſidenten durch Teppichläufer erfolgt,
iſt erſt in den nächſten Tagen zu erwarten.

Der Skadkarzt und die Farben der Reyublik.

Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Jn der Spandauer
Bezirksverſammlung wurde am Mittwoch ein Antrag der ſozial-
demokratiſchen Fraktion angenommen, durch den der Bürgermei
ſter erſucht wird, das Verhalten des Spandauer Stadtarztes Dr.

r S g S F z e Stagsfraktion geben durch ihre Begrüßung einen wirkungsvollen
Auftakt zum Kongreß.

Den Geſchäftsbericht erſtattete der Bundesvorſitzende
Falkenberg. Trotz aller Widrigkeiten und Nackenſchläge, er
klärte Falkenberg, ſind wir nicht müde und nicht wankend gewor
den. Wir denken nicht daran, die Flinte ins Korn zu werfen. Wir
haben den Glauben an die A. D. B. Bewegung nicht ver
loren, weil ſie im Kern geſund iſt. Die A. D. B. Bewegung iſt eine
Kerntruppe im Kampf um die Feſtigung des republikaniſchen Ge
dankens. Wenn der Preußiſche Jnnenminiſter vor kurzem geſagt
hat, die Republik ſei gefeſtigt und ein gewaltſamer Umſturz könne
nicht mehr in Frage kommen, ſo iſt damit noch nicht alles getan.
Wir müſſen ſehen, wie es im Innern des Republikgebäudes aus
ſieht. Es geht auf die Wahlen zu. Deshalb entdeckt die Reichs
regierung ihr warmes Herz für die Beamten. Wenn gerade jetzt,
nachdem das Drängen im Frühjahr und Sommer vergeblich war,

die neue Beſoldungsregelung mit angeblich ſozialem Ein
ſchlag kommt, dann ſcheinen dafür ganz beſtimmte Beweggründe
vorzüliegen. Will man den Beamten etwa ſagen Die Regierun
gen, die noch weiter links ſtanden, als wir, haben nichts getan;
jetzt aber haben wir euch die langverweigerte Gehaltsaufbeſſerung
beſchert? Auch vor den letzten Reichstagswahlen wurden den Be
amten Verſprechungen auf Verſprechungen gemacht.
Soll ſich das wiederholen? Schon hat der Reichsfinanzminiſter an
gekündigt, ſeine Beſoldungsvorlage ſei nur der „Anfang“.

Aehnlich wie bei der Beſoldung ſteht es mit dem Beamten
recht. Noch immer ift kein Entwurf eines allgemeinen Beamten
geſetzes zu erwarten. Die neue Reichsdienſtſtraford-
nung nannte ſelbſt ein Verwaltungsrechtler der alten Schule wie
Dr. Drews ein Inſtrument der mittelalterlichen Jnquiſition. Vom
Entwurf eines Beamtenrätegeſetzes iſt nichts mehr zu
hören. Wir werden aber nicht ruhen; denn die Rätewahlen bei
der Reichsbahn und Reichspoſt zeigten, daß der freigewerkſchaftliche
Gedanke ſich ausbreitet, wenn auch durch die Zerſplitterung der
Beamtenſchaft noch immer viel verdorben wird.

Falkenberg ging dann auf die ſozialpolitiſche Tätig
keit des A. D. B. ein, er ſtreifte die Urlaubsfrage, die Unfall
fürſorge und Krankenfürſorge und kritiſterte, daß es nicht gelang,
nach dem Standpunkt des A. D. B. die Beamten in das Arbeits
gerichtsgeſetz einzubeziehen und daß auch bei der Disziplinar-
amneſtie kein Erfolg beſchieden geweſen ſei, was beſonders im
Intereſſe der im Eiſenbahnerſtreik 1922 gemaßregelten Kollegen
bedauert werden müſſe. Nach einem kleinen Exkurs in die Wirt
ſchaftspolitik des A. D. B. und auf das Gebiet ſeiner Wohlfahrts
einrichtungen, auf dem vor allem die Wi-Wo und der Gemein
nützige Beamtenwirkſchaftsverband im Aufſtieg begriffen ſind, ſkiz
ziert Falkenberg kurz die Stellung der Beamten zum internationg
len Gedanken, der auch für die Beamtenſchaft eine Lebensfrage ſei.
Wenn internationale Komplikationen entſtehen, betonte der Red-
ner, ſo ſeien die Beamten, weil ſie Arbeitnehmer ſind, die Leid-
tragenden. Der Pariſer Kongreß des J. G. B. bedeute für
die Beamten den Anfang einer neuen Entwicklung.
Auch die Beamten gehörten zur Internationale der Arbeitnehmer.

Hirſchfeld diſziplinariſch zu ahnden. Dieſer Stadtarzt hatte ſich
wiederholt erlaubt, die Reichsfarben dadurch verächtlich zu machen,
daß er von ſchwarzrotgelb ſprach.

Der Mord bei Jnuiſt.
Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Die Ermittlungen der

Hamburger Kriminalpolizei, zu den bei Juiſt verübten Frauen
mord, hat inzwiſchen ergeben, daß es ſich bei dem Mörder in der
Tat um den Jngenieur Kurt Mayr-Lori handelt, der am 27. Juli
von Berlin in Begleitung der ermordeten Stütze auf dem Waffer
wege nach der Nordſee gefahren iſt. Der Mörder hält ſich zurzeit
wahrſcheinlich in Köln auf, von wo er verſuchen dürfte, mit Hilfe
eines in ſeinem Beſitz befindlichen Algierpaſſes nach Frankreich zu
gelangen.

4000 Opfer der Springfluk in Japan.
Berlin, 15. September. (Eig. Funkm.). Die Zahl der Toten,

die die Springflut in Japan gefordert hat und die bisher aus den
Trümmern geborgen wurden, beläuft ſich nach den neueſten Schät
zungen auf 3000. Außerdem werden 1000 Perſonen noch vermißt.
Man befürchtet, daß auch ſie ſämtlich umgekommen ſind. Am
ſchwerſten ſind die Orte Nakamura und Aakajemi betroffen. Hier
ſollen allein 1500 Menſchen ihr Leben eingebüßt haben.

Die Wiederwählbarkeit Belgiens abgelehnt.

Genf, 15. September. (Eig. Funkm.). Die Völkerbundsver
ſammlung hat heute vormittag in namentlicher Abſtimmung die

Wiederwählbarkeit Belgiens in den- Völker-
bundsrat abgelehnt. Von 48 Stimmen ſind 29 für die er
forderliche Zweidrittelmehrheit von 32 Stimmen nicht erreicht.
Miniſter Vandervelde hat ſofort nach der Abſtimmung eine kurze
Erklärung abgegeben, er ſei überzeugt, daß diejenigen Staaten,
die gegen die Wiederwählbarkeit Belgiens ſtimmten, dies aus prin
zipiellen Gründen und aus keinerlei Antipathie gegen Belgien ge
tan haben. Das geſtatte dem belgiſchen Volke, wie bisher im Völ
kerbund mitzuarbeiten und ihm ſeine Anhänglichkeit zu bewahren.

Anſchließend behandelte Falkenberg noch die Organiſations
frage. Er begrüßte, daß ſich einzelne Teile der Gewerkſchaft
deutſcher Lokomotivführer wieder dem A. D. B. angeſchloſſen haben
und betonte dann mit Nachdruck: Die großen Ziffern, mit denen
man uns gegenüber aufzutrumpfen verſucht, machen es nicht. Jn
nere Einheit, Geſchloſſenheit und Feſtigkeit ſind auf unſerer Seite,
unſere Linie ſteht unverrückbar feſt. Wir wiſſen, wohin wir ge
hören. Wir wiſſen, daß auch die Beamtenſchaft nichts anderes zu
verkaufen hat als ihre Arbeitskraft.

Die wirkungsvoll, vielfach mit feiner Jronie und Humor ge
würzten Darlegungen Falkenbergs fanden reichen Beifall.

Der Lohnkampf im mitteldeutſchen
Bergbau.

Zu dem Lohnkampf der Arbeiter im Mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau haben die Angeſtellten-Organiſationen einen gemein
ſamen Aufruf an die Angeſtellten im geſamten mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau gerichtet, der folgenden Wortlaut
hat:

„Zwiſchen den Gewerkſchaften der Arbeiter und den Arbeitge
berverbänden im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau öſtlich und
weſtlich der Elbe iſt, wie allgemein bekannt, ein Lohnſtreit ausge
brochen. Die letzten Verhandlungen, am 9. September dieſes Jah
res, ſind geſcheitert. Die Arbeitergewerkſchaften haben daraufhin
ſämtliche Arbeiter aufgefordert, das Arbeitsverhältnis durch Aus
füllung eines Kündigungszettels zu kündigen. Es iſt damit zu rech
nen, daß die Arbeitgeber von den Angeſtellten verlangen werden,
auf die Arbeiter dahin einzuwirken, die Kündigungszettel nicht zu
unterſchreiben oder ausgeſprochene Kündigungen zurückzunehmen.
Die Angeſtellten haben keine Veranlaſſung, die Arbeiter in der
Durchführung ihrer Lohnbewegung zu behindern. Die unterzeich-
neten Angeſtelltenorganiſationen erwarten von den Angeſtellten,
daß ſie ſich jeder Beeinfluſfung der Arbeiter im
Sinne der Arbeitgeber enthalten. Allgemeiner freier Ange
ſtelltenbund. Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten. Reichsverband
deutſcher Bergbauangeſtellter, Fachgruppe Bergbau im Gedag.“

80 000 Menſchen niedergemetzelkt! Nach Meldungen chineſiſcher
Lokalblätter töteten Mitglieder einer chineſiſchen Vereinigung einige
Soldaten Fengjuhſiangs in Tſchangte, einer Stadt im Norden der
Provinz Honau. Die Truppen Fengjuhſiangs richteten darauf ein
furchtbares Gemetzel an, ohne auf Alter oder Geſchlecht Rückſicht zu

nehmen. Nach den Schätzungen chineſiſcher Blätter wurden zwiſchen
30—80 000 Menſchen niedergemacht.

Neue Todesurkeile in Rußland. Jn dem großen Petersburger
Spionageprozeß iſt das Urteil verkündet worden. Von den Ange
klagten ſind neun Perſonen, darunter eine Frau, zum Tode ver
urteilt worden; zwölf weitere erhielten Gefängnisſtrafen von ſechs
Monaten bis acht Jahren und vier wurden wegen unzulänglichem
Beweismaterial freigeſprochen. Jn dem Urteil heißt es, daß die
Angeklagten der aktiven Spionage in Sowjetrußland im Dienſte
Englands und Finnlands überführt worden ſeien.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 217. Freitag, 16. September 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 15. September.

Behörden und Publikum.
Aus Briefen an das Wohnungsamk.

Ich bin feit fünf Jahren verheiratet, und meine Frau iſt in
anderen Umſtänden, ich frage hiermit das Wohnungsamt: muß
das ſo ſein?

Der Abort in dieſem Hauſe iſt baufällig, wenn ich mir auf ihm
ſetze, bin ich mit Lebensgefahr verbunden.

Beſonders der Umſtand, daß meine Schwiegermutter geſtorben
iſt, bedarf der Abhilfe. Bei der Schwiegermutter war ein Kind
untergebrächt.

Daraufhin habe ich mein Zimmer umgekramt, da es alle Augen
blicke durch die andern zwei lief.

r

Bei dem großen Klamauk in der Promenadenſtraße wurde mir
mein Zimmer mitgenommen

Jch habe eine Tochter und zwei Söhne. Wir alle ſind ſo be
ſchränkt, daß wir nur zwei Betten aufſtellen können. Jn dem einen
ſchlafen die beiden Jungen, in dem andern ich mit meiner Tochter,
was allein ſchon gegen das Zuchthaus iſt.

Jch bin Nachtwächter und verdiene 45 Mark am Tage.

Jch werde den Schnupfen und meine Frau nicht los.

Selbiger Herr bewohnt auswärts zwei Zimmer nebſt Frau und
kann ſelbige frei gehen.

Jch habe den Rheumatismus und ein Kind von vier Jahren.
Dieſes iſt auf Feuchtigkeit zurückzuführen.

Hier kann ich nicht bleiben, in die Wohnung bin ich dauernd
der Sittlichkeit ausgeſetzt.

Ich möchte eine dringende Wohnung haben, da ich einen gro
ßen Heiratsdrang verſpüre.

Wiſſen Sie ſchon?
1. Daß die Krankenverſicherung 18 200 000 Verſicherte umfaßt,

die ſich mit 12,3 Millionen auf Ortskrankenkaſſen, mit 2 Millionen
auf Landkrankenkaſſen, mit 3.4 Millionen auf Betriebs-, und mit
443 000 auf Jnnungskrankenkaſſen verteilen?

2. Daß die Verſicherungsgrenze in der Krankenverſicherung ab
1. Oktober 1927 3600 l beträgt?

3. Daß die Einnahmen aller reichsgeſetzlichen Krankenkaſſen nach
der letzten Reichsſtatiſtik im Jahre 1925 1,2 Milliarden Märk betrug?

4. Daß von der Ausgabe der Krankenkaſſen 49,6 Prozent für
ärztliche Behandlung, Arznei, Krankenhaus- und ſonſtige Pflege,
43,5 Prozent für Barleiſtungen (Krankengeld, Wochengeld, Sterbe
geld) und 6,9 Prozent für Verwaltungskoſten ausgegeben werden?

5. Daß nach den Angaben des Erſatzkaſſenverbandes die Ver
waltungskoſten der Angeſtellten-Erſatzkaſſen im Jahre 1926 je Kopf
des Verſicherten 12,57 A betrugen, während die Ortskrankenkaſſen
5,55 A. je Kopf des Verſicherten für Verwaltungskoſten ausgegeben
haben?

6. Daß die Verwaltungskoſten der kaufmänniſchen Erfatzkaffen
um 126 Prozent höher find als die der Ortskrankenkaſſen?

7. Daß die Verwaltungskoſten der Mittelſtandsverſicherung
(Selbſthilfe) 18——62 Prozent der Ausgaben betragen?

8. Daß es noch Jnnungskrankenkaſſen gibt, die fünf bis 30 Mit
glieder umfaſſen?

9. Daß jetzt noch Jnnungskrankenkaſſen vom Preußiſchen Mini

ſterium für Volkswohlfahrt
glieder haben werden?

10. Daß Betriebskrankenkaſſen nur errichtet werden dürfen, wenn
der Betriebsrat ſeine Zuſtimmung erteilt?

11. Daß bis zum Jahresſchluß auf Grund eines neuen Wahl
geſetzes bei einem großen Teil der deutſchen Krankenkaſſen Neu
wahlen durchgeführt werden?

12. Daß der Präſident des Verſicherungsamts auf einer Tagung
der Geſellſchaft für Soziale Reform ſich für die Selbſtverwaltung in
der Sozialverſicherung bekannte und die gegenwärtig gegen die
Krankenkaſſen betriebene Hetze entſchlieden verurteilte?

genehmigt werden, die 5-—20 Mit

Landwirtſchaft und Preisſteigerung.
Aus Kreiſen des Deutſchen Landarbeiterverban-

des wird uns geſchrieben: Das Wirtſchaftsjahr 1926-27 brachte
eine ganz bedeutende Erhöhung der Getreidepreiſe. Die Landwirt
ſchaft aber behauptet immer wieder, daß nicht ſie, ſondern der Han
del an dieſer Preiserhöhung profitiert habe. Sie beruft ſich darauf,
daß der Landwirt nach der Ernte 1926 gezwungen war, den größten
Teil der Ernte zu verkaufen. Dadurch wären die Preiſe unter
Druck gehalten worden. Der Landwirt habe alfo für feine Ernte den
verhältnismäßig niedrigen Preis in den erſten Monaten des

Wirtſchaftsjahres erhalten. Die Steigerung der Getreidepreiſe im
ſpäteren Wirtſchaftsjahr ſei durchweg dem Handel zugute ge
kommen.

Es lohnt ſich ſchon, dieſem Einwand nachzugeben. Die Preiſe
für Roggen und Weizen unterlagen an der Berliner Börſe auf
Grund der täglichen Notierungen im Verlauf des Wirtſchaftsjahres
1926-27 folgender Entwicklung:

Roggen Weizen
zuſammen pro Tonne
itt Mark. in Mark:

Juli 1926 157 SAuguſt 1926 154 268September 1926 208 261Oktober 1926 233 279November 1926 216 274Dezember 1926 232 264
Januar 1927 243 265Februar 1927 248 264
März 1927 247 267April 1927 254 272Mai 1927 271 296Juni 1927 276 302

Jm September, alſo im dritten Monat des Wirtſchaftsjahres
1926-27, wurden für Roggen pro Tonne 48 A. und für Weizen
51 M mehr erzielt als im vorletzten Wirtſchaftsjahr. Nun gibt die
Preisberichtsſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsamt monatlich eine
Erntevorratserhebung heraus. Auf Grund dieſer Erhe-
bungen verfügte die Landwirtſchaft aber im Monat September noch
über den größten Teil der Ernte. Jm einzelnen vollzog ſich die
Entwicklung wie folgt, wobei die Prozentzahlen den Teil der Ernte
bezeichnen, der von der Landwirtſchaft noch nicht verkauft war:

Weizen Roggen
15. September 1926 Prozent 82,4 Prozent
15. Oktober 1926 Prozent Prozent
15. November 1926
15. Dezember 1926

15. Januar 1927
15. Februar 1927
15. März 1927 18,2 Prozent 21,4 Prozent
15. April 1927 12,6 Prozent 15 Prozent
Jm Monat November, als der Roggen bereits pro Tonne 216 A

und der Weizen pro Tonne 274 A koſtete, waren von der geſamten
Weizenernte noch 54,3 Prozent und von der geſamten Roggenernte
noch 56,6 Prozent unverkauft bei der Landwirtſchaft. Angeſichts

54,3 Prozent
42,7 Prozent
32,6 Prozent
23,6 Prozent

56,6 Prozent
46,3 Prozent
37,6 Prozent
27,8 Prozent

dieſer unbeſtreitbaren Tatſache kann ſich die Landwirtſchaft wirklich
nicht darauf berufen, daß ſie von der enormen Getreidepreisſteige
rung nicht profitiert habe.

Rückgang der Erwerbsloſenziffer
auch im Bereiche des Landesarbeiksamtes Sachſen- Anh.

Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt in Magdeburg berichtet:
Nach der Arbeitsnachweisſtatiſtik ging die Ziffer der unterſtützten
Erwerbsloſen von 19,786 am 1. 8. im Verlaufe des Monats Aug.
auf 15,573 am 1. 9. zurück. Auch die Zahl der Kriſenunterſtützungs-
empfänger war am 15. 8. mit 5052 um 880 gegenüber dem 15. Juli
geringer. Die Zahl der Notſtandsarbeiter betrug am 15. 8. 4305
gegen 5338 im Vormonat. Arbeitsſuchende waren am Schluß des
Monats noch 32,416 (im Vormonat 38,630), offene Stellen 6076
(6820) vorhanden.

Der Herzog als Reichswehrmuſikmeiſter.
Aus Anhalt wird der „Welt am Montag“ geſchrieben:
Der junge Herzog von Anhalt iſt ein Freund der Künſte und

der Künſtler. Nicht nur, daß er eine Schauſpielerin zur Frau
nahm, er dirigiert auch gern im Theater zu Ballenſtedt das Or
cheſter. Von den Regierungsſorgen ſeiner Vorfahren enthoben
macht ihm die Betätigung auf beiden Gebieten ſicher viel Spaß.
Auch jeder Republikaner gönnt ſie ihm gern. Nun hatte die junge
Frau Herzogin Sonntag, den 4. September, Geburtstag. Als
guter Ehemann wollte ihr der Herzog eine Freude bereiten. Er
brachte ihr ein Ständchen. Nicht im Park des Ballenſtedter Schloſſes,
ſondern auf dem öffentlichen Platz vor dem „Großen Gaſthof“, da
mit die ehemaligen Landesuntertanen regen Anteil an dem Fa
milienfeſt nehmen konnten. Das Muſikkorps des 2. Bakaillons,
Infankerie-Regimenks 12 aus Quedlinburg kratk in Uniform an
und der Herzog ſchlug luſtig den Taktſtock. Der Major von Jagow,
der Bruder des KapputſchJagow, hatte als Kommandeur des Ba
taillons die guten Beziehungen der Reichswehr zum angeſtammten
Fürſtenhaus öffentlich dokumentieren wollen. Jch will meiner Frau
an ihrem Geburtstag auch gern eine Freude machen und ihr ein
Ständchen bringen. Zu gern möchte ich einmal eine uniformierte
Reichswehrkapelle dirigieren. Bekomme ich ſie auch gratis geſtellt,
Herr Reichswehrminiſter? Oder muß man dazu ehemaliger Herzog
ſein?

Die Grabungen in der Diebeshöhle bei Aftrungen.
Kreis Sangerhauſen.

Die von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle veranlaßten
Grabungen in der Diebeshöhle. die von Herrn Dr. Andree, Privat
dozent an der Univerſität Münſter, geleitet wurden, können vor
läufig als abgeſchloſſen gelten.

Jn der mittleren Höhle konnte eine gut erhaltene Brandſchicht
freigelegt werden, die wie zu erwarten neben zahlreichen Holz
kohlenteilchen auch maſſenhaft angebranntes Korn und gebrannte
Knochenreſte enthielt. Dicht über und unter, ſelten in der Brand
ſchicht fanden ſich außerordentlich häufig Topfſcherben aus dem Be
ginn der Bronzezeit zwiſchen 2000 und 1500 v. Ehr.) und zwar
ſolche vom Aunjetitzer Typ. Menſchliche Skelettreſte wurden eben
falls in ziemlicher Menge angetroffen, beſonders in den braunem
Lehm. Es handelte ſich um 8—10 Jndividuen, darunter drei Kinder.
Die Knochen lagen nicht mehr in ihrem urſprünglichen Zuſammen
hang, z. T. fanden ſie ſich, öfters zwiſchen Gipsblöcken eingeklemmt,
längs einer 2,50 m hohen Spalte. Die Funde von Gebrauchs
geräten wie Töpfe, Gewandnadeln und Pfriemen aus Knochen,
eines Steinbeiles aus Diabas, einer Hammeraxt aus Hirſchhorn
uſw. und die Funde von Korn und Tierknochen (Rind, Schwein,
Hirſch, Reh) laſſen mit Sicherheit darauf ſchließen, daß es ſich hier
nicht um Begräbnisſtätten, ſondern um den Wohnplatz einer kleinen
Menſchenhorde der früheſten Bronzezeit handelt. Und weiter kann
aus der Lagerung der menſchlichen Ueberreſte geſchloſſen werden,
daß dieſe Horde offenbar von einem großen Deckeneinſturz in der
Höhle betroffen wurde und dabei zu Grunde ging.

Eine Grabung in der oberen Höhle zeigte ebenfalls eine zwar
geringmächtige, aber ganz typiſche Brandſchicht, die jedoch nur
Topfſcherben und wenige Tierreſte enthielt.

Roman von Erdmann Graeſer.
36. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Det war Diebſtahll Da ſehen Sie, wie man zu wat kommen

kann und weeß nich wie! Jloben Sie man, det Leben is janz an
ders, det kann nich durch Paragraphen feſtgelegt werden, denn
keen Paragraph ſtimmt jenau uff den Fall immer is noch wat
anderet los, wat man nich bedacht hat?“

„Gewiß, gewiß, lieber Stickert! Das ſind philoſophiſche Be
trachtungen, aus denen heraus man allerlei Schutzgedanken gegen
ſein Leid gewinnen kann. Aber man muß auch die Wirklichkeit
ſehen. Wenn ich mir heute von ſauren Erſparniffen ein Los kaufe
und ſtatt des Gewinnes eine Niete ziehe, muß ich doch begreifen,
daß es eine Niete iſt!“

„Jewiß doch, Kommilitone! Mit die Niete aber machen Sie det
vielleicht aus Jhren Leben, wat Sie nie mit's jroße Los draus je
macht hätten. Jrade, weil Sie 'ne Niete jezogen, müſſen Sie nu
Ihr Allerliebſtes herjeben, um Jhr Schickſal ſelbſt zu meiſtern
beim jroßen Los hätten Sie's nich nötig jehabt. Der Menſch ſoſl
aber ſein Allerletztes herjeben, dann erſt wird wat aus ſeinem
Leben. Jck meine nich, det er nur Amt und Würden bekommt
det is ja bloß äußerlich ſondern, det er für ſein Menſchentum
ſelbſt die letzte Kraft einſetzt, wenn er ooch bloß als Hundeſcherer
für andere rumläuft.“

„Jloben Sie mir, erſt wenn man ſich nich mehr um die andern
kümmert, is man frei! Halten Sie mir doch nich for ſo dämlich,
det ick nich längſt erraten hätte, wat Jhnen drückt. Det is eene
Anſchauung aus Jhre Kreiſe, aus die Sie kommen. Jlooben Sie
mir So lange een Mächen nich die Seele hinjejeben hat, war
alles, wat voch jeſchehen is, eene Verirrung een jereizter Nerv.“

Willy ſchüttelte den Kopf, antwortete aber nicht.

Stickert war damit beſchäftigt, ſeine Pfeife auszukratzen und zu
ſtopfen. Nun zündete er ſie an und paffte dicke Rauchwolken. Und
dann ſagte er, in einem Tone, der nicht mehr rechthaberiſch oder
belehrend war: „Wie ält ſind Sie? Na ick bin jrade noch mal
ſo alt! Jlooben Sie mir man, über det Kapitel kriegt man janz
andere Anſichten, wenn man nich mehr ſo jung is, wie Sie. In
Jhr Alter nämlich is man det, wat man eenen Ejoiſten nennt!

Tatſache! Det wat Sie verlangen, is Egoismus, und weil der
beleidijt worden is, ſind Sie die jekränkte Leberwurſcht! Jawoll

ſind Sie! Aber ick werde Jhnen voch da ein Heilpflaſter jeben.
Nämlich: Jn det Tingeltangel in die Elſaſſer Straße ſingt eens
von die bundjeſchminkte Mächens:

„Die Frauen ſind ein Rätſel
Und werden's immer ſein
Es ſchaut ihn kein Jelehrter
Jn ihr Herze rein

Und det is eene ewje Wahrheit Tatſache! Wenn du denkſt,
du kriegſt die heilje Jenofefa zur Frau denn können Sie ſicher
ſein, det die heilje Jenofefa ſchon allerlei jedacht und fefühlt hat,
wenn man voch bloß beit Pfänderſpiel wat doch jewiß een
unſchuldjes Spiel is alſo bei's Pfandauslöſen von eenen ſchönen,
jungen Mann jeküßt worden is. Wat ſie da wegjab, jehörte eijent
lich ſchon dem, der ſie ſpäter heiratete. Aber der Duſſel, der ihr
heiratet, willis nich jloben, det ſchon Fliegenſtaub ab is. Det
Fräulein vielleicht ooch nich weil die Weiber ja een bedeutend
kleeneres Jehirn haben, wie die Männer. Beſonders, wenn ſie
Vorteil davon haben, ſind ſie mit ihr Kleinjehirn janz zufrieden.
Jck ſage Jhnen: Nie nich is man der erſte und wenn man's is,
dann weeß man's nich, weils dann noch ne Jymnaſiaſtenliebe is,
wo man mit ſeinem Jdealismus den jeküßten Backfiſch für een We
ſen hält, det bloß Pralinees ißt, ſie aber nich verdaut? Wat wollen
Sie denn ooch? Alles will jelernt ſein voch die Liebe warum
ſollen die Weiber niſcht lernen wollen, wo ſie doch ſo jelehrig
ſind!“

„Ja, ja Sie haben ganz recht, lieber Stickert“, ſagte Willy
und ſtand auf. „Jhre Philoſophie iſt wunderbar, entſpricht vielleicht
auch dem wirklichen Leben. Heute aber ſpüre ich zum erſtenmal,
daß ich doch ein Jdealiſt bin, einer, der an Jdeale glaubt. Und ich

Dummkopf habe gedacht, daß das Weſen, dem ich mein
idealſtes Empfinden entgegenbringe, auch dem Jdeal entſprechen
müſſe. Das war ein Jrrtum von mir!“

„Und wat vor eener“, ſagte Sticker. „Wenn nur aber der Jdea-
liſt nach ſone Erkenntnis wegjeht, und ſagt: Jck ſpiel nich mehr mit

ja, denn is er een Hornochſe und keen echter Jdealiſt. Denn
der echte Jdealiſt macht nur aus ſeine zerbrochene Jenofefa die
heilige Jenofefa, indem er ſich aus ſein Philiſtertum erhebt. An
ſpucken kann jeder Ladenſchwengel aber verklären kann bloß die

wirkliche Liebe und der echte Jdealiſt Tatſache!“
Willy hob jäh den Kopf und ſtarrte Stickert an. War das der

verunglückte Gymnaſiaſt, der Topfſtricker, Hundeſcherer, Bauwäch
ter oder wer war das eigentlich?

„Verklären?“

„Ja und nich verurteilen, aber verklären kann wie jeſagt
nur dis echte Liebe, wiſſen Sie, det aus det Volkslied. Die muß

man dazu haben! Und wer die nich hat, der weeß ja überhaupt
niſcht von Liebe, der kann einem bloß leid tun mit ſein Jemache,
wat er for Liebe hält Tatſache!“

Neunundzwanzigſtes Kapitel.
Sie wohnten in demſelben Haus, aber ſie ſahen ſich nicht mehr.

Wenn Willy nach Feierabend heim kam, warf er ſich aufs Bett und
lag da, ohne, wie er gehofft, einſchlafen zu können.

Ueber ihm ſurrte und ratterte die Nähmaſchine. Er hörte Liz
zies Tritte bis in die ſpäte Nacht hinein dann erſt wurde es
ſtill. Die Schelle, die er abgenommen, hatte er wieder angemacht

immer wartete er, daß an dem Draht gezogen würde, aber es
geſchah nicht.

Da begriff er, wie man endlich eine Wahrheit begreift, daß ſich
Lizzie nach ihrer Meinung keiner Schuld bewußt war.

Und dann kam der nächſte Sonntag alles war für ihren
Empfang, für ihre Verdammnis, für ihr Flehen um Vergebung,
für ihr Betteln um Liebe bereit die ganze Stufenleiter zur An
bahnung neuer Beziehungen aber die Schelle wurde nicht ge
zogen Lizzie kam nicht.

So erwartete ſie wohl auch noch, daß er ihr die Hand zur Ver
ſöhnung hinhielt? Nein, ſeine übernommene Auffaſſung von der
Keuſchheit eines Mädchens hatte ſich, trotz aller Stickert'ſchen Phi
loſophie, nicht ändern können, hier fühlte er, daß ihm eine Auffaſ
ſung in Hirn und Herzen ſteckte, die er auch in den neuen Verhält
niſſen nicht abſtreifen könnte. Wenn Stickert von jener Liebe
im Volkslied verherrlicht geſprochen, dann verlangte er auch die
Keuſchheit des Mädchens aus dem Volkslied. Wenn man aber nicht
einmal dieſe Vorausſetzung anerkannte, durch Herzeleid zur Buße
und Verzeihung zu gelangen, war ja auch die Liebe, die ſolche Be
dingungen ſtellte, ein Phantom.

Und als die angeſetzte Friſt verſtrichen, ſchnitt er ſelbſt jede wei
tere Möglichkeit ab und ging ins Freie.



e Geſellſchaftsausflug. Am Freitag veranſtaltet die Kurver-,„König für einen Tag“ aufgeführt. Sonnabend 20 Uhr geht zum rentnerUnterſtützungsfälle 8156,50 RM., 431 Sozialrentner Unter
waltung wiederum einen ihrer beliebten Tagesausflüge. Dieſes
Mal geht es nach dem IJlfelder Tal, Nordhäufer Talfperre, Burg
Hohnſtein, Neuſtadt, Jlfeld. Fahrt mit der Harzquerbahn 7,15
Uhr (Weſterntor 7,20, Haſſerode 7,28 Uhr) bis Netzkater. Ankunft
9,39 Uhr. Wanderung (5 km) nach Förſterei Hufhaus. Dort Raſt
bis 12 Uhr. Weiterwanderung (3 km) zur Nordhäuſer Talſperre
(oder über den Poppenberg mit der Fürſt Otto-Höhe) und nach
der Burgruine Hohnſtein (4,5 km). Aufenthalt bis 14,30 Uhr.
Abſtieg nach Neuſtadt u. H. 15 Uhr Mittagsraſt. Abmarſch 17
Uhr nach Ilfeld (4 km). Rückfahrt 18,57 Uhr, Ankunft Haſſerode
21,14, Weſterntor 21,29 Uhr. 5 Stunden Wanderung auf beque-
men Wegen. Teilnehmerkarten im Verkehrsamt für 4,40 Mark.

Den Freunden der „Harzer Volksſtimme“ zur Nachricht, daß
noch einige Exemplare der Nummer 215 mit dem Artikel „Ein
Klempnerladen“ wieder eingetroffen und in der Burgſtraße 9 zu
haben ſind.

Die Geſellſchaft für Züchtungskunde, zu der die Züchtungsver
bände und die wiffenſchaftlichen Hochſchulinſtitute gehören, hält an
läßlich der land wirtſchaftlichen Woche in Magdeburg am 27. Sep
tember, 10.30 Uhr vorm., in den Fürſtenhof-Lichtſpielen ihre dies
jährige Herbſttagung ab. Profeſſor Dr. H. NilſſonEhle wird u. a.
über „Jnzucht als Züchtungsmethode“ ſprechen.

Benutzt Mineralflaſchen nicht für andere Zwecke. Der Verband
der Harzer Mineralwaſſer-Fabrikanten wendet ſich mit einem Jn
ferat in der heutigen Nummer an die Einwohnerſchaft, die ſie da
vor warnt, die Mineralflaſchen für Benzin, HOel, Arzneien und ſon
ſtige Zwecke zu benutzen. Die Flaſchen bleiben Eigentum der Fa
briken. Jeder Mißbrauch iſt daher ſtrafbar. Die Apotheker und
Kaufleute werden gebeten, darauf zu achten, daß Mineralflaſchen
nicht mit übelriechenden und geſundheitsſchädlichen Flüſſigkeiten ge
üllt werden.

Aus Halberſtadt.
Schließung der Sommer-Badeanſtalt

vor den Spiegelsbergen.
Z. N. Infolge des kalten Herbſtwetters iſt der Beſuch des Som

merbades erheblich zurückgegangen. Die Badeanſtalt wird mit Ab
lauf des Donnerstag, den 15. d. Mts., geſchloſſen.

Draußen wird es herbſtlich. Jn das Grün der Natur miſchen ſich
die erſten gelben und braunen Klexe. Auf den Promenadenwegen
haſchen ſich die erſten fallenden Blätter. Die Schwalben ſammeln
ſich bereits in Scharen und halten die erſten Beſprechungen wegen
des bevorſtehenden Ozeanfluges ab. Die Sommerbadeanſtalt wird
nun als erſtes Opfer dieſer Abkühlung mit Ablauf des heutigen
Donnerstag geſchloſſen. Schade! Es war ſo ſchön dort draußen. Vor
acht Tagen hatte man noch die Hoffnung, daß bis zum Ende des
Monats die Saiſon gehen könnte und nun iſt endgültig Schluß. Man
kann es verſtehen, denn bei dieſem Wetter iſt es mit einem Strand
leben nichts. Die Strandkörbe müßten dann ſchon elektriſche Heiz
kiſſen beſitzen oder der ganze Strand müßte durch künſtliche Sonnen

erwärmt werden. Solange das fehlt, iſt es mit dem Räkeln und
Tummeln im Sande in dieſer Jahreszeit vorbei. Nur Eisbären
werden jetzt noch Luſt verſpüren, in die „kühle“ Flut zu ſpringen
und den kaltblütigen Fiſchen einen klatſchenden Beſuch abzuſtatten.

Man ſchwelgt nun in der Erinnerung, denn manche frohe Stunde
hat man im Sommerbad verbracht. Hallo, was war das doch Sonn
tags für ein Leben, wenn Taufende im Sande, am Strande, im
Planſchbecken und im Schwimmbaſſin umherſchwammen, herum
liefen, herumſprangen, tauchten, ſich haſchten, jauchzten, plauderten,
flirteten. Ueberall war Sonne, Hoch oben in der Luft und im Her
zen der Menſchen. Und keine Stimme wurde mehr laut, die die
Notwendigkeit des Bades bezweifelte. Selbſt die Verbiſſenſten und
Mieſepetrigſten kamen und guckten und machten zuletzt mit. Die 1.

Saiſon war ein voller Erfolg, der die kühnſten Erwartungen über
traf. Der Gewinn für die Stadt durch die Errichtung dieſer Anſtalt
iſt groß.

Freuen wir uns auf die kommende Saiſon. Wer macht heute das
Abſchwimmen mit?

Skadktheaker. Donnerstag abends 20 Uhr gelangt Shakeſpea
res von übermütiger Laune getragenes Spiel „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“ zur Aufführung. Als Katharine und Bianca ſtellen ſich
erſtmalig die Damen DeusEckhardt und Kurcz vor. Freitag 20 Uhr
wird Adams ungemein melodiſche und reizvolle komiſche Oper

erſten Male Georg Kaiſers „Die Papiermühle“ in Szene, eine Ge
ſellſchaftskomödie, die in geiſtreich geführtem und fein pointiertem
Dialog die Frau zwiſchen vier Männer ſtellt und eine ganz originelle
Situationskomik ſchafft. Die Jnſzenierung beſorgt Herr von Achen
bach. Die Hauptrollen ſpielen Frl. Michalsky und die Herren Mül-
ler, Meyer-Ottens, Salzer, Kohlmann, Henneberg etc. Sonntag
nachmittag 1574 Uhr wird die erfolgreiche Tanz u. Schlageroperette
„Die Zirkusprinzeſſin“ von Kalman wiederholt. Sonntag abends
20 Uhr wird der von tollen Einfällen überſprudelnde Schwank
„Hurra ein Junge“ von Arnold und Bach unter der Spielleitung
des Herrn Honna mit den Damen Brincken, Hirzel und Meckel und
den Herren Kiesler, Burgham und Krüger erſtaufgeführt.

40jähriges Arbeitsjubiläum. Der Bierfahrer Wilhelm
Wohlfahrt, Halberſtadt, Quedlinburgerſtraße 136, ſieht heute
auf eine 40fährige ununterbrochene Tätigkeit bei der Harzer Braue
rei bzw. deren Vorgänger Bülow u. Revers zurück. Von der Jndu
ſtrie- und Handelskammer, hier, wurde ihm für ſeine Treue in der
Arbeit das tragbare Ehrenzeichen in Silber verliehen. Seine Ar
beitgeber und Mitarbeiter ehrten ihn durch Blumenſpenden und

Geſchenke.

Z. N. China, Volk, Kulkur und politiſche Verhältniſſe, dargeſtelit
von einem Chineſen. Der Volkswirtſchaftler Han Fongkeng ſpricht
am Freitag abend 8 Uhr in der KnabenMittelſchule über die kultu
rellen und politiſchen Verhältniſſe ſeines vielumſtrittenen Heimat-
landes. In den Schulen Halberſtadts haben ſeine Ausführungen
großen Anklang gefunden. Wir verweiſen auf die Zeitungsanzeige
in dieſer Nummer.

Aus Oſterwieck.
Eine Unſitte.) Nachdem die Dunkelheit jetzt wieder

früher hereinbricht, kann man die unliebſame Wahrnehmung
machen, daß in verſchiedenen Straßen, hauptſächlich an der Ecke
NeukirchenſtraßeMittelſtraße, junge Burſchen nach Einbruch der
Dunkelheit zu Gruppen von 8—10 Perſonen zuſammenſtehen und
in ſehr übler Art unflätige Redensarten führen, ja ſogar Straßen
paſſanten in irgend einer Weiſe beläſtigen. Es wird durchaus keine
Rückſicht auf die Anwohner genommen. Es wäre zu wünſchen, daß
die Polizei für Abhilfe ſorgt. Mögen auch die Eltern zu ihrem
Teil dafür Sorge tragen.

(Litfaßſäulen.) Vor mehr als einem halben Jahr er
ſchien in der Zeitung eine Verordnung der PolizeiVerwaltung, daß
Plakate, Schilder und dergleichen nicht mehr an Gebäuden geklebt
werden dürfen. Nichts ſieht ja auch ſchlechter aus als das. Die
Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich auch mit dieſer Frage
und eine Firma bot ſich an, Litfaßſäulen aufzuſtellen. Dabei iſt
es aber bis jetzt geblieben! Wir fragen den Magiſtrat hiermit,
wie weit dieſe Angelegenheit gediehen iſt. Oder iſt in Oſterwieck
kein Platz für ſolche Säulen?

Aus Quedlinburg.
(Guartiere.) Zu der Führerausſprache, die am Sonn

abend, den 17. und Sonntag, den 18. September, von der Soziali
ſtiſchen Arbeiterjugend im Bezirk Mittelelbe in Quedlinburg abge
halten wird, werden nicht, wie irrtümlich berichtet, 30, ſondern 80
Quartiere benötigt. Genoſſinnen und Genoſſen, helft Eurer Jugend
und ſtellt Quartiere zur Verfügung, ob Sofa, Chaiſelongue oder ſonſt
dergleichen iſt gleich. Helft! Meldungen nehmen die Genoſſen Kurt
Schuchardt und Walter Pätz, Heinrichſtraße 11, entgegen.

(Familiennachrichten.) Geſtorben: Frida Fricke, 56
Jahre, Neinſtedt; Klara Hantke geb. Herms, 41 Jahre, Thale;
Minna Engel geb. Rohnſtein, HOuedlinburg.

(Troiſi-Tour.) Am Freitag, den 16. und Sonnabend,
den 17. September, abends 83 Uhr, ſpielt im großen Saale des
Kaiſerhofes die TroiſiTour.

(Flugverkehr.) Die Flugzeuge, die zwiſchen Leipzig
und Hildesheim, mit Zwiſchenlandung in Quedlinburg, verkehrten,
haben ſeit dem 10. September ihren Betrieb eingeſtellt. Mithin
wird auch der direkte Flugpoſtverkehr wegfallen. Wiederbeginn der
Flüge iſt für Februar oder März vorgeſehen.

(Städtiſche Wohlfahrtspflege im Auguſt.)
Jm Monat Auguſt brachte das Wohlfahrtsamt an Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene 13 589.05 RM. Zuſatzrenten zur Auszah
lung. Ferner wurden gezahlt: a) Allgemeine Fürſorge: 269 Unter
ſtützungsfälle (einſchl. Erwerbsloſe) 8413,85 RM b) Gehobene Für
ſorge: 198 hilfsbedürftige Minderjährige 2043,70 RM., 252 Klein

X. S Ö.—. chEs wurde kein glücklicher Sonntag, nein, vielleicht durch die
Einfamkeit, die in ihm brannte, der unglücklichſte, den er je er
lebt.

Die des ſchönen, warmen Tages frohen Menſchen in den Bier
gärten an den Havelſeen, die erregte Stimmung in den Ballſälen,
die engumſchlungenen Liebespärchen zwiſchen den Fliederhecken,
die Muſik und die Melodien von den Leierkäſten der Karuſſells trie
ben ihn abſeits. Er ging quer durch den trockenen Kiefernwald,
kam an Stellen, wo hohes Farrenkraut und blaue Glockenblumen
wuchſen, dann auf eine Lichtung mit gefällten Stämmen. Dort
legte er ſich in das hohe, feine Waldgras und blinzelte in den
ſtahlblauen Himmel.

„Was iſt denn nun mit meinem Leben hab ich's nun ganz
verpfuſcht? War alles Selbſtbetrug, der jetzt erſt offenbar wird,
da ich mich auch mit dem Mädchen betrügen ſoll, das ich mir als
meine Frau gedacht? Verklären? Ich kann's nur begreifen
wieviel aber vernichtet dieſes Begreifen von meiner Gefühlswelt!
Wenn einer ſo billig erhielt, was ich mir ſo teuer erringen ſoll
bin ich dann nicht ein Dummkopf? Jch war ehrlich vor mir ſelbſt,
als ich aus dem Studenten den Handwerker machte, aber ich wäre
nicht ehrlich, wenn ich ein Mädchen

Er vermochte vor Seelenqual den Gedanken gar nicht auszu
denken, drückte das Geſicht ins Gras, weinte bitterlich. „Nein
das iſt keine Vorſtellung aus dem Philiſtertum, die mich hindert
es iſt eine Auflehnung meiner ganzen Natur Jch kann nicht
ich kann nicht es würde immer zwiſchen uns ſtehen

In der Nachmittagsſtunde ſchon kehrte er wieder heim. Das
große Mietshaus war wie ausgeſtorben überall weitgeöffnete
Fenſter man hörte das Ticktack der Uhren in den einſamen Woh
nungen, irgendwo ſang ein Kanarienvogel ſeine langgezogenen
Triller.

Willy warf ſich wieder aufs Bett, wollte von der ganzen Welt
nichts mehr wiſſen. Er horchte noch ein paarmal, ob nicht Schritte
über ihm in Lizzies Stube vernehmbar würden, aber auch dort
war alles ſtill weiß Gott, wo ſie war was ging es ihn an!

Und dann, obwohl erſt Dämmerung herrſchte, zog er ſich aus
und legte ſich zum Schlafen nieder, denn eine bleierne Müdigkeit
war über ihn gekommen, gegen die er nicht anksmpfen konnte,
eine Traurigkeit der Sele, die überwunden werden mußte.

Einmal in der Nacht warde er plötzlich wach, hörte

ſchwere Tritte über ſich aber die Müdigkeit war zu groß er
ſchlief wieder ein.

Jm Morgengrauen des Montags ging er auf den Bau kam
nachmittags abgearbeitet und müde heim. Als er die Tür auf
ſchloß, ſah er auf der Diele einen Brief liegen, der durch die Ritze
geſchoben worden war. An der Aufſchrift des Umſchlages er
kannte er ſofort, daß er von Lizzie war. Er riß ihn auf und las:

„Mein geliebter Willy!
Lebe wohl für immer

Deine Lizzie.“
Entſetzt ſtarrte er auf dieſe zwei Zeilen. Was bedeuteten ſte?

Ein Grauen durchlief ihn plötzlich dann erinnerte er ſich der
ſchweren Tritte in der Nacht

Mit zwei Sprüngen war er oben pochte an Lizzies Tür. Es
blieb ſtill. Nun klingelte er bei der Vermieterin. Frau Hoſen
bang öffnete, ſoweit es die Sicherheitskette zuließ. Als ſie ſicher
war, mit wem ſie ſprach, zog ſie die Kette weg. „Kommen Se
man rin bei mir, ja, det is 'ne furchtbare Jeſchichte! Wer hätte det
jedacht, bloß jut, det ick det Röcheln jehört habe. Ja die jungen
Leite, ſe können und woll'n jarnich warten, bis der Dod von alleene
kommt!“

Willy ſtand in der Stube, ſtarrte in das welke Geſicht der alten
Frau, wagte nichts zu ſagen.

„Jck hab Jhnen den Brief, den ick nachher hier uff'n Tiſch fand,

heute morjen durch die Türritze jeſteckt Se haben ihn woll je
funden?“

„Ja wo ift Lizzie, und was iſt denn geſchehen
„Jck war doch voch ſchon ins Bette und hab geſchlafen aber

ick hab ja ſo'n leiſen Schlaf! Und da hör ick doch immer ſo wat
röcheln, und da horch ick und jeh det Röcheln nach wahrhaftig,
et kommt aus Fräuleins Stube! Jott ſei dank ſie hatte nich zu
jeriejelt ick leuchte rin, und da ſeh ick die Beſcherung. Die Puls-
ader hat ſe ſich ufffeſchnitten mit ihre kleene Scheere. Du lieber
Jott ick jleich runter bei die Portier und die nach de Unfallſta
tion an de Ecke. Und da ſind ſe denn voch jleich jekommen und
haben ihr verbunden und ins Krankenhaus jeſchafft aber det
Fürchterlichſte war det ville Blut die Diele muß friſch jeſtrichen
werden.

„Aber ſie lebt?“
(Fortfetzung folgt.)

ſtützungsfälle 6384,50 RM. An Hilfsbedürftige wurden ausgegeben
195 Milchgutſcheine über wöchentlich 90 Rpf. für Kinder bis zum 2.
Lebensjahre An Kleinrentner 6, an Sozialrentner 33, an Kriegsbe
ſchädigte u. Kriegshinterbliebene 20, an arme Alte 71 Milchgutſcheine
über wöchentlich 90 Rfg.

(Polizeibericht.) Wegen Diebſtahls gelangten 5 Per
ſonen, wegen Körperverletzung 6 Perſonen und wegen Betruges 1
Perſon zur Anzeige. Aus eine Laube an der Kleersſtraße wurden
in der Zeit vom 11. 9. bis zum 13. 9. 27 früh 1 dunkelgraue Schlaf
decke, verſehen mit 3 helleren Streifen am Ende, 1 graues Handtuch
mit roten Streifen, 1 kleines rotkariertes Gläſertuch und 1 rundes,
grünlich gehäkeltes Kopfkiſſen geſtohlen. Der Dieb iſt in den Garten
eingeſtiegen. Einem Anwohner des Langenbergs wurden am
Vormittag des 13. 9. 27 aus der verſchloſſenen Wohnung 56 Mk.
entwendet. Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Aus Thale.
(An alle jüngeren Parteigenoſſen.) Am 23.

Oktober findet in Halberſtadt ein Kurſus für die Mitglieder der
S.-A.J. und der Jungſozialiſten ſtatt. Als Redner haben wir den
Univerſitätsprofeſſor Gen. Max Adler aus Wien gewonnen. Alle
Parteigenoſſen, welche Intereſſe an dem Kurfus haben, können Teil
nehmerkarten und Literatur zur Vorarbeit beim Gen. Willi Ackert,
Marktſtraße 2, beziehen. Wir bitten um rege Teilnahme aller jün
geren Genoſſen und Genoſſinnen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 15. September. (Gemeindevertreter

i tz un g.) Am Sonnabend abend 8 Uhr findet im Danineſchen Lo
kale eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung lautet:
1. Beſchlußfaſſung über den mündlichen Antrag der Gebr. Bethmann

auf Anfuhr von Kies auf dem verlorenen Wege bis vor dem Grund
ſtück. 2. Feſtlegung der neuanzulegenden Straßen auf dem getauſch
ten Baugelände auf der Winkelbreite. 3. Beſchlußfaſſung über die
Abgabe von Schrebergärten an hieſige Einwohner. 4. Prüfung und
Abnahme der Schulkaſſenrechnung. 5. Prüfung und Abnahme der
Gemeindekaſſenrechnung. 6. Verſchiedenes.

Aus Oſchersleben.
(Jugendpflege-Sitzung). Am Freitag, den 16. Sep

tember 1927, nachmittags 5 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Rat
haufes, Zimmer Nr. 28, eine Sitzung des Ortsausſchuſſes für Ju-
gendpflege mit folgender Tagesordnung ſtatt: Def. Aufnahme der
„Naturfreunde“ in den Hrtsausſchuß für Jugendpflege; Antrag
des Männer-Turnvereins auf Gewährung einer Beihilfe; Antrag
des ArbeiterRadfahrer-Vereins „Solidarität“ auf Benutzung des
Sportplatzes; Etatſachen; Hallen- und Platzfragen; Sonſtiges.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Peine, 15. September. (Totgefahren.) Ein ſechs Jahre

altes Mädchen wurde, als es einem Flugzeug nachſah, von einem
Kraftwagen überfahren und war ſofort tot. Die beiedn Fahrer,
die mit dem Wagen eine Schwarzfahrt unternommen hatten, ließen
den Wagen ſtehen und liefen davon. Die Verunglückte iſt die Toch
ter des Tiſchlers Stülpen von hier. Die beiden Autofahrer hatten
nicht auf die Straße geachtet, ſondern dem Flieger zugeſehen. Der
Führer hatte keinen Führerſchein.

Merſeburg, 15. September. (Gin Motorrad wirft ein
Auto um.) Auf der Landſtraße nach Weißenfels in der Nähe
der Gaſtwirtſchaft „Zum Bäumchen“ fuhr ein aus dem Kaynger
Wege kommender Motorradfahrer einem Weißenfelſer Perſonen
auto mit ſolcher Gewalt in die linke Seite, daß das Perfonenauto
umgeworfen wurde. Zwei erwachſene Jnſaſſen des Wagens trugen
erhebliche Schnittwunden davon, während die beiden im Wagen be-
findlichen Kinder unverletzt blieben. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

Barleben, 15. September. (In der Jauchegrube er
ſt ickt.) Während die Mutter mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt
war, ſpielte das 21 jährige Töchterchen des Arbeiters Lerchner auf
dem Hof. Als die Mutter wieder den Hof betrat, vermißte ſie ihr
Kind. Nach längerem Suchen fand ſie es endlich zu ihrem Entſetzen
in der Jauchegrube mit dem Geſicht nach unten liegend. Ein Nach
bar ſprang in die Grube und holte das Kind heraus. Er ſtellte auch
gleich Wiederbelebungsverſuche an, die aber ohne Erfolg waren.
Der Aerzte konnten nur noch den Tod feſtſtellen.

Naumburg, 15. September. (Radfahrertod.) Der etwa
20 Jahre alte Steinſetzer Georg König verunglückte mit ſeinem
Fahrrade in Freyburg auf der Landſtraße nach Naumburg unweit
des Freyburger Bahnhofes tödlich, indem er an einen Chauſſeeſtein
fuhr. Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. König befand ſich
auf dem Nachhauſewege von ſeiner Arbeit.

Markranſtädt, 15. September. (Motorrad gegen Motor-
r a d.) Auf der Straße zwiſchen Markranſtädt und Schönau ſtieß
der Motorradfahrer Rudi Otto aus Leipzig mit dem Radfahrer
Frenzel aus Seebeniſch zufammen. Otto wurde von ſeinem Mo
torrad geſchleudert und war auf der Stelle tot, der Beifahrer Schu
bert wurde mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung nach dem Dia-
koniſſenhaus in Halle gebracht, wohin auch der Radfahrer Frenzel,
der ſich bei dem Sturz einen Schulterblattbruch zuzog, eingeliefert
wurde.

Oſterburg, 15. Sept. (Vom eigenen Fuhrwerk über
fahren. Beim Langholzfahren fiel im Tannenkrug bei See
hauſen der 50jährige Landwirt Hermann Liebe einem Unglücks
fall zum Opfer. Liebe war frühmorgens mit einem Knecht weg
gefahren, um Langholz aus der Seehäuſer Forſt zu holen. Auf
der Rückfahrt bemerkte L., daß an der kurz vor den Wagenrädern
um die Hölzer gelegte Kette etwas nicht in Ordnung war. Um ab
zuhelfen, kroch L. unter den Wagen. Als er zurück wollte, zogen
die vor den Wagen geſpannten jungen Pferde an und die Räder
gingen dem Unglücklichen über den Leib. Der Tod iſt wahrſchein
lich auf der Stelle eingetreten.

Bendeleben, 15. Sept. (Mutter und Tochter an Pilz-
vergiftung geſtorben) Nach dem Genuß von Pilzen
machten ſich bei der Ehefrau Bertha Meux und ihrer Tochter
Martha Vergiftungserſcheinungen bemerkbar. Beide wurden ſo
fort nach dem Landeskrankenhaus Sondershauſen gebracht. Hier
ſind beide in der Nacht verſtorben. Der Ehemann und ein er
wachſener Sohn hatten von dem Pilzgericht nichts genoſſen.

Eisleben, 15. Sept. (Tödlicher Sprung.) Obwohl er
von dem Führer ein abwinkendes Zeichen erhielt, ſprang der Ar-
beiter Wilhelm Nurze auf einen in Fahrt befindlichen Laſtkraft
wagen der Riktergutsverwaltung Seeben. Er kam zu Fall, ſodaß
ihm die Räder über den Leib gingen. Der Verunglückte war ſo
fort tot.



Kleine Chronik.
Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft.

Die Matadore des königlichen Spieles.

eW

Groß meiſter Aljechin hat Weltmeiſter Capablanca

zu einem Kampf um die Weltmeiſterfchaft herausgefordert. Das
Match auf 64 Feldern beginnt am 15. September in Buenos-Aires.
Der 39jährige Weltmeiſter iſt ſeit 1921 im Beſitz des Titels. Sein
Vorgänger, der deutſche Dr. Emanuel Lasker, war von 1894 bis
1921 eine faſt unglaublich lange Zeit Titelinhaber und hat
auf die Würde des Weltmeiſters, erſt 53jährig, verzichtet.

Erdbeben in Südoſtrußland. In der Nacht vom Sonntag zum
Montag wurden an der Küſte des Schwarzen Meeres drei heftige
Erdſtöße mit unterirdiſchem Getöſe wahrgenommen. Am ſtärkſten
war das Erdbeben in Sebaſtopol und den umliegenden Kurorten
an der Südküſte der Krim. In Sebaſtopol ſtürzten mehrere Häu
ſer ein. Faſt alle Häuſer der Stadt haben Beſchädigungen davon
getragen. An manchen Orten dauerten die Erdſtöße bis zu 40 Se
kunden, ſchwächere Erdſtöße wurden auch in der Gegend zwiſchen
Kiew und Odeſſa wahrgenommen. Die Geologen vermuten den
Herd des Erdbebens im Kaukaſus, wo ſich noch ein geologiſcher
Prozeß der Gebirgsbildung vollzieht. Jn Simferopol wurden drei
Perſonen getötet und 65 verletzt. Jn Koreiz wurden durch Ein
ſturz einer Mauer drei Perſonen getötet. Jn Jalta, wohin die
Drahtverbindung unterbrochen iſt, ſollen gleichfalls Menſchenopfer
zu beklagen ſein. Jm Gebirge ereigneten ſich Bergeinſtürze. Jn
Namangan im Ferghanagebiet, das am 13. Auguſt von einem
heftigen Erdbeben heimgeſucht wurde, wobei einige Tauſend Häu
fer zerſtört oder beſchädigt und über hundert Perſonen getötet und
verletzt wurden, dauern die Erdſtöße und Erdſchwankungen noch
immer an. Am 11. September wurden im Laufe einer halben
Stunde 15 Erdſtöße verzeichnet. Obwohl die Erdſtöße nicht mehr
kataſtrophaler Natur ſind, fürchtet ſich die Bevölkerung, in die
ſtehengebliebenen Häuſer zurückzukehren.

Typhusepidemie in Schleſien. Nach dem Erlöſchen des Typhus
im Kreiſe Glogau tritt die Epidemie dieſes Jahr beſonders im
Kreiſe Münſterberg auf. Sie graſſiert vornehmlich unter den Do
minialarbeitern und hat bereits zehn Dörfer ergriffen. Allein im
Mürnſterberger Krankenhaus liegen zurzeit 65 Typhuskranke. Bis
her hat die Seuche zwei Todesopfer gefordert. Nach dem Urteil
der Aerzte iſt der Höhepunkt der Ausbreitung in dieſem Jahr er
reicht. 1925 kamen im Münſterberger Kreiſe 17, 1926 38 Fälle
vor.

Von der Erde verſchlungen. Vulkanausbrüche im Jnnern des
Vatnagletſchers auf Jsland verurſachten den Tod eines Menſchen.
Ein Landbriefträger war letzter Tage mit Poſt in Begleitung eines
Gehilfen von Breidamerkur nach Weſten unterwegs. Zu der Es
korte gehörten ſieben Pferde. Jm Sturmwetter ritten beide Män
ner über das öde Terrain, als ſich plötzlich vor ihnen eine tiefe
Kluft in der Erde öffnete Der Gehilfe und vier der Pferde ver
ſchwanden in der Spalte, ohne daß es möglich war, ihm Hilfe zu
bringen. Der Briefträger erreichte in erſchöpftem Zuſtand den
Hof Kirkjubgejarklauſtur, von wo eine Radioverbindung beſteht.

Blutiger Streit zwiſchen Polizeibeamten. Bei einer Schlägerei
in Jena wurde in der Nacht zum Dienstag der Polizeioberwacht
meiſter Demmler von der Stadtpolizei auf dem Kaſernenhofe von
einem in Zivil befindlichen Beamten der Schutzpolizei durch einen
Piſtolenſchuß in die Bruſt lebensgefährlich verwundet. Der Täter
unternahm darauf einen Selbſtmordverſuch. Beide Beamte wurden
in hoffnungsloſem Zuſtand nach der Klinik gebracht.

Drei Bergleute verſchüttekt. Auf der zu Krupp gehörenden Zeche
Vereinigte Sälger und Neuack wurden heute morgen durch Geſteins
bruch drei Bergleute verſchüttet, von denen einer bereits als Leiche
geborgen wurde. Man rechnet damit, daß auch die beiden anderen
nicht mehr am Leben ſind.

Ein erdichteker Raubüberfall. Vor einigen Tagen wurde aus
Eiſenach gemeldet, daß der Kaliarbeiter Schedler aus Tiefenborn
in einem Eiſenbahnzug der Strecke Meiningen- Eiſenach nachts
von einem unbekannten Mann in einem Abteil 4, Klaſſe zwiſchen
den Stationen Jmmelborn und Salzungen überfallen und aus dem
Zug geworfen worden ſei. Schedler, der ſich bei ſeinen Angaben
gegenüber dem Fahndungsbeamten der Reichsbahn in merkwürdige
Widerſprüche verwickelte, hat jeht eingeſtanden, daß er den Raub
überfall erdichtet habe, weil er hoffte, für die Verletzungen, die er
ſich beim Abſpringen vom fahrenden Zuge zugezogen hatte, von
der Reichsbahngeſellſchaft eine Entſchädigung zu erlangen.

Das alte Lied. Jn Gadernheim bei Bensheim fanden zwei
Knaben in der elterlichen Wohnung eine Sprengkapſel mit Zünd
ſchnur. Während der eine die Kapſel hielt, brachte der andere die
Schnur zur Entzündung. Bei der erfolgten Exploſion wurden dem
einen Knaben zwei Finger abgeriſſen und ein Auge vernichtet. Auch
einer der Zuſchauenden wurde ſchwer verletzt.

Jagdtragödie in nordiſchen Wäldern. Jn den Wäldern von Nord
ſchweden in der Nähe von Umeg wurden zwei Elchjäger von Jagd
kameraden, die ſie im dichten Wald und bei Dunkelheit für Wild
gehalten hatten, erſchoſſen, ein dritter lebensgefährlich verletzt. Als
die unheilvollen Schützen ihren Jrrkum erkannten, flüchteten ſie im
erſten Schrecken, ohne ſich um ihre Opfer zu kümmern, ſtellten ſich
aber ſpäter den Behörden.

Der gefährliche Kaſſenſchrank im Ratkhaus. Jn Dudenhofen. bei
Speyer wurde auf dem Rathauſe der Kaſſenſchrank, weil der
Schlüſſel verloren gegangen war, gewaltſam geöffnet. Dabei ent
ſtand eine Exploſion, wobei der Elektromonteur Ofer ſo ſchwer
verletzt wurde, daß er bald darauf ſtarb. Ein weiterer Arbeiter
wurde ebenfalls ſchwer verletzt ins Diakoniſſenhaus nach Speyer
verbracht. Die Urſache der Exploſion ſoll in dem Kaſſenſchrank be
findlicher Sprengſtoff ſein.

Familientragodie. Jn Bujakow (Oſtoberſ h eſicny) erſchoß ein 36-
jähriger Mann im Laufe einer Erbſchaftsaus n. inderſetzung ſeinen
Vater und ſeinen jüngeren Bruder. Darauf flüchtete er in einen
benachbarten Wald und beging Selbſtmord.

Cholera in China. Jn größeren Gebietsteilen Chinas, vor allem
im Yangtſe-Tal, wütet ſeit einigen Wochen eine ſchwere Cholera-
Epidemie. Jn der Stadt Nanking ſind bis jetzt über 7000
Menſchen von der Krankheit dahingerafft worden. Auch in den
Eingeborenenvierteln von Schanghai hat die Krankheit ſchon
zahlreiche Opfer gefordert. Die Zahl der Ausländer, die der Cho
lera erlegen ſind, beträgt allerdings erſt ſieben. Dennoch herrſcht
große Beunruhigung, da die ärztlichen Maßnahmen völlig unzu
reichend ſind.

Freiſpruch eines Gatktenmörders. Vor einem Wiener Geſchwo
renengericht wurde der Zimmermann Johann Co zik, der ſeine
Frau in der Badewanne erwürgt hatte, freigeſprochen. Der 44-
jährige Angeklagte, der nach der Tat zunächſt einen Selbſtmord
der Frau vorzutäuſchen verſucht hatte, gab offen zu, ſeine um
ſieben Jahre ältere Frau nach einem Streit erwürgt zu haben. Er
entſchuldigte ſeine Tat jedoch mit einem Anfall von Eiferſucht. Die
Verhandlung ergab ein düfteres Sittenbild. Der Angeklagte unter
hielt mit ſeiner Stieftochter, einem vorehelichen Kind ſeiner Frau,
ein Liebesverhältnis, während die Frau mit Wiſſen des Mannes
in Beziehungen zu dem Schwiegerſohn ſtand. Die Geſchworenen
bejahten mit 12 zu 12 Stimmen die Schuldfrage, bejahten aber
gleichzeitig mit 6 zu 6 Stimmen die Frage der Sinnesver
wirrung, ſo daß ein Freiſpruch erfolgen mußte. Das Urteil,
das einen Parallelfall zu dem Freiſpruch der Frau des Sängers
Groſaveſeu darſtellt, hat in Wien große Erregung verurſacht. Einer
der Geſchworenen begründete die Haltung des Gerichts damit, daß
der Angeklagte bei Verneinung der Sinnesverwirrung exemplarifch
beſtraft worden wäre, da keine Möglichkeit einer milderen Strafe
beſtehe.

Selbſtmord in der Droſchke. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch nahm ein elegant gekleideter junger Mann im Zentrum
Berlins eine Automobildroſchke und ließ ſich zunächſt große Strecken
durch die Stadt fahren. Schließlich gab er als Ziel ein Hotel am
Potsdamer Platz an. Als der Chauffeur dort ankam, fiel plötzlich
im Jnnern des Wagens ein Schuß und der Fahrgaſt lag mit durch
ſchoſſener Schläfe tot im Wagen. Der Fahrpreis war auf 25 Mark
angelaufen. Jm Beſitz des Toten, der einen Zettel mit dem Namen
Kurt Studt bei ſich hatte, wurden noch vier Pfennig, ein Lippenſtift,
eine Puderdoſe und ein Schminktopf gefunden.

Schweres Straßenbahnunglück in Newyork. Jn dem Newyorker
Vorort Weehawken überfuhr ein Güterzug an einem Straßenbahn-
übergang, deſſen Schranke geöffnet war, einen Straßenbahnwagen.
Zwei Fahrgäſte waren fofort tot, 32 ſchwer, zum Teil lebensgefähr
lich verletzt.

Ein Dieb in der Kaſerne. Vor einem Berliner Gericht hatte ſich
der frühere Reichswehrſoldat Vollmar wegen ſchweren Diebſtahls
zu verantworten. Obgleich er ſchon im jugendlichen Alter wegen
Eigentumsvergehens beſtraft wurde, war es ihm gelungen, Hei der
Reichswehr in Ulm anzukommen. Er wurde aber bald wegen Ge
horſamsverweigerung entlaſſen. Daraufhin wandte er ſich nach Ber
lin, wo er mit feinem nichtabgelieferten Truppenausweis Einlaß
in eine Kaſerne fand. Hier brach er ſieben Spinde auf und ent
wendete Geld und Zigaretten. Auch in anderen Kaſernen Berlins
ließ er ſich Diebſtähle zuſchulden kommen. Der Aggeklagte entſchul
digte ſich mit ſeiner Notlage. Unter Zubilligung mildernder Um-
ftärcde, aber gleichzeitiger Betonung der ehrloſen Geſtnrung lautete
das Urtetl auf ein Jahr Gefängnis

Ein vorbildliches Gefängnis. Polen beſitzt ein muſtergültiges
Gefängnis in dem bekannten Paviak, der ſeinen Namen von der
Pavia Ulica (Pfauenſtraße), an der er liegt, hat. Nach einem jetzt
bekanntgegebenen Bericht iſt dieſes Gefängnis, das eigentlich 502
„Plätze“ für Männer und 300 für Frauen beſitzt, heute freilich ent
ſprechend der allgemeinen Wohnungsnot weitgehend überbelegt
iſt, mit den neueſten hygieniſchen Hilfsmitteln verfehen: es beſitzt
ein Spital, ein Ambulatorium, einen Operationsſaal, ein Röntgen
laboratorium, eine zahnärztliche Abteilung, ſo daß für die Geſund
heit ſeiner Jnſaſſen weitgehend geſorgt werden kann und kranke
Gefangene aus anderen Städten Polens deshals vielfach in den
Paviak übergeführt werden. Für minderjährige weibliche Gefan
gene iſt eine beſondere Abteilung eingerichtet. Auch für die Beſchäf
tigung der Gefangenen iſt weitgehend Sorge getragen. Vor allen
Dingen läßt die polniſche Regierung hier die Zigarettenſchachteln
für ihr Tabakmonopol herſtellen. Aus dieſer und den ſonſtigen
von den Gefangenen ausgeführten Arbeiten hat der Staat eine
Einnahme von etwa 100000 Zloty jährlich. Jntereſſant iſt auch
die Zuſammenſetzung der Gefangenen ihrer Herkunft nach: 10 Pro
zent von ihnen gehören nämlich der intellektuellen Schicht an, Arzte,
Jngenieure uſw. Da ſich unter den anderen Gefangenen viele An
alphabeten befinden, hat man für dieſe beſondere Unterrichtskurfe
eingerichtet. Ein Gefangener, der das Glück hat, vier Monate ver
büßen zu müſſen, verläßt das Gefängnis als „gebildeter Mann“:
er kann dann leſen und ſchreiben.

Kongreß der Vererbungs-Forſcher.

c
e

Prof. Erwin Baur,
der Vorſitzende der Deutſchen Geſellſchaft für Vererbungswiſſen
ſchaft, eröffnete den 5. Jnternationalen Kongreß für Vererbungs-
wiſſenſchaft in Berlin. Mehr als 150 wiſſenſchaftliche Referate
ſtehen auf dem Programm des Kongreſſes.

Schwarzhörer. Jn den Monaten April bis Juni dieſes Jahres
ſind in Deutſchland 1003 Perſonen wegen Vergehens gegen die
Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs rechtskräftig verurteilt
worden. Neben der Einziehung des vorgefundenen Funkgerüätes
ſind Geldſtrafen bis zu 100 Mark, in zwei Fällen auch Gefängnis
ſtrafen von 3 bzw. 5 Tagen verhängt worden. Unter den Verur-
teilten befanden ſich auch zwanzig Jugendliche.

Selbſtmord einer Schülerin. Jn Leipzig hat eine 13jährige
Schülerin in der Küche der elterlichen Wohnung Selbſtmord durch
Gasvergiftung begangen. Ein Grund zur Tak konnte zunächſt nicht
ermittelt werden.

Ein Wektlauf mit dem Tode. Geoxge Hart und Mary Talbot
waren Verlobte. Miteinander aufgewachſen, galt es in den beider
ſeitigen Familien für ausgemacht, daß beide Mann und Frau wer
den ſollten. Wenige Tage vor der Hochzeit wurde der Bräutigam
von einer ſchweren Lungenentzündung befallen und die Aerzte
gaben wenig Hoffnung auf eine Wiederherſtellung des Kranken
George Hart fühlte ſelber ſein Ende herannahen und äußerte nur
noch den einen Wunſch, ſo ſchnell wie möglich mit ſeiner Verlobten
getraut zu werden. Hier beginnt der Wettkampf mit dem Tode,
der mit Rieſenſchritten heraneilte. Der Geiſtliche wußte es zwar
einzurichten, daß er noch rechtzeitig das Krankenzimmer erreichte.
Das engliſche Geſetz beſtimmt aber, daß nur der Erzbiſchof von
Eanterbury in ſolchen Fällen einen Dispens zur Erlangung der
beſchleunigten Trauung geben darf. Er allein hat auch darüber zu
befinden, ob nach 15 Uhr. nachmittags noch eine Trauung vorge
nommen werden darf. Der Direktor des Krankenhauſes gab ſich
die erdenklichſte Mühe, um dieſe Formalitäten ſchnellſtens zu er
füllen, da ja jede Minute koſtbar war. Um 16 Uhr nachmittags
kam die Erlaubnis des Erzbiſchofs, und wenige Augenblicke ſpäter
fand der Trauungsakt am Schmerzenslager des Kranken ſtatt. Der
Bräutigam war kaum noch in der Lage, auf die notwendigen Fra
gen des Geiſtlichen zu antworten, auf ſeinem Geſicht ſpiegelte ſich
aber die große Freude darüber ab, daß ſein letzter Wunſch in Er
füllung gegangen war. Drei Stunden ſpäter war Mrs. Hart Witwe
geworden.

Stadttheater.
Kalman, Die Zirkusprinzeſſin.

Die erſte Operette der Spielzeit und ein überraſchender Erfolg.
Nicht deshalb, weil es ſich um ein neues Opus von Kalman handelt,
ſondern weil es flott und nett dargeſtellt wurde. So gut wie ſelten
eine Operette auf den hieſigen Spielbrettern.

„Die Zirkusprinzeſſin“ iſt der neueſte Kalman. Wenigſtens war
es ſo bis zum Schluß der letzten Spielzeit. Ob ſich das inzwiſchen
wieder geändert hat, weiß man nie ſo recht. Aber dennoch! Die
Mufik iſt nicht ſehr neu. Man findet überall Anklänge, Wieder
holungen, Repitionen aus früheren Operetten Kalmans mit kleinen
Veränderungen, neuen Vorſchlägen und Schlüſſen. Aber ſtets bleibt
Kalman ein Muſiker mit Geſchmack. Die Walzer und Märſche, die
vorherrſchen und die Wiener Richtung innehalten, ſind ſangbar und
klingen. Das Ohr iſt raſch gefangen.

Das Libretto iſt echte Operette. Zirkusmilien mit einem berühm
ten Reiter, der in Wirklichkeit ein hoher Adliger iſt. Standort:
zariſtiſches Rußland. Prinzeſſinnen und Prinzen, Offiziere. Schließ
lich ein Wiener Hotel. Der brühmte Zirkusreiter, Miſter X., ſpielt
ein bischen das ſehr beliebte Bajazzo-Thema, um am glücklichen
Ende doch ſeine Prinzeſſin heimzuführen.

Dieſer letzte große Operettenerfolg in Berlin (die diesjährigen
ſtecken noch in der Vorbereitung), wurde auch hier geſtern ein großer
Erfolg, zu dem man dem Theater nur Glück wünſchen kann. Wir
haben in dieſem Jahr eine Operettendiva, Frl. Wolf, die eine
weiche, ſchöne Stimme hat und dazu ſcharmantes Spiel. So ſtattete
ſie die Rolle der Zirkusprinzeſſin mit vielerlei Reizen aus und führte
das Werk zum raſchen Sieg. Ein ſchöner Gewinn. Herr
Kohlmann, der ſich in der Spielleitung wieder bewährte, war als
ruſſiſcher Prinz in beſter Form und machte eine vortreffliche Figur.
Den Miſter den Partner der Zirkusprinzeſſin, ſang und ſpielte
Herr Morel mit gewohntem Erfolg. Das leichte, luſtige Paar
ſozuſagen waren Frl. Flintz und Herr Reuland. Frl. Flintz
als Miß Mabel entwickelte ein hübſches Spieltalent, das eine an
genehme Stimme unterſtützt. Herr Reuland als Wiener Fla-
neur, elegant und ſchwipp, flott und exakt. Mit Tempo. Ein zwei
ter Gewinn für die Operette. Jm letzten Akt haben noch Frl.
Rabe als Hotelbeſitzerin, Herr Honn a als Oberkellner Pelikan
und Frl. Hir z el als Piccolo ihre ſchönen Partien

Das Orcheſter leitete Herr Cle mens und bringt alle Wirkun
gen der Partitur. Das iſt nicht ſo einfach. Bei dieſer kleinen
Schar. O, die Orcheſterfrage! Sie wird immer dringender.

Das Haus applaudierte nach jeder Geſangs und Tanznummer,
ſo daß es zahlreiche Wiederholungen gab.

Ein Abend, der die Operette an unſerem Theater fröhlich wie

derauferſtehen ließ. R. M.3

„Treibjagd* von Bernhard Blume gelangt am 17. September
am Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg zur Uraufführung. Am
gleichen Tage in Karlsruhe (Landestheater), Chemnitz (Städt.
Bühnen), Baden-Baden (Schauſpielhaus) und Nordhauſen (Stadt
theater). Die Buchausgabe erſcheint bei Oeſterheld u. Co., Ber
lin W. 15.

Erika und Klaus Mann begeben ſich Anfang Oktober mit der
„Hamburg“ auf eine Vortragstournee nach Amerika. Dieſe Tour
nee, zu der ſie von Klaus Manns New-Yorker Verleger Boni und
Liveright aufgefordert ſind, wird ſie nach NewYork und den meiſten
großen amerikaniſchen Städten führen.

Die Mary-Wigmann- Schule hat ihrem großen Dresdner Unter
richtsinſtitut eine Zweiganſtalt in Berlin angegliedert, die von
zwei Meiſterſchülerinnen der Künſtlerin geleitet wird. Auch Mary
Wigman ſelbſt wird in der neuen Berliner Schule unterrichten.

Ein Heft unbekannker Jugendlieder von Hugo Wolf erſcheint
jetzt im Muſikalienhandel. Das vom Komponiſten ſelbſt noch druck
fertig gemachte Manuſkript trägt die Aufſchrift „Liederſtrauß, ſie
ben Gedichte aus dem Buch der Lieder von Heinrich Heine“. Das
künſtleriſch ganz geſchloſſene Werk iſt im Jahre 1878, alſo kurz vor
den Mörike-Liedern, entſtanden, aber bisher aus unbekannten
Gründen nicht veröffentlicht worden. Es bildet nicht nur eine
wertvolle Bereicherung der deutſchen Konzert und Hausmuſik, ſon
dern auch einen bedeutſamen Beitrag zur HugoWolf-Forſchung.

Zwei Berliner Schriftſteller als Filmſchauſpieler. Jn dem von
Leopold Jeßner, dem Jntendanten der Berliner Staats Theater,
inſzenierten Nationalfilm „Marxia Stuart“ haben zwei bekannte
Berliner Schriftſteller Rollen übernommen. Doktor Franz Blei
ſpielt den ſchottiſchen Prediger Knox, während Anton Kuh den
franzöſiſchen Beichtvater der Königin verkörpert. Neben ihnen iſt
Artur Kraußneck als der alte Norfolk beſchäftigt. Die Rolle der
Maria liegt in Händen der Wiener Schauſpielerin Magda Sonja.
Dos von Anton Kuh und Friedrich Feher geſchriebene Manuſtript
ſtützt ſich nicht auf das Schillerſche Drama, ſondern geht auf inter
eſſante hiſtoriſche Dokumente zurück, die die Geſtalt der ſchottiſchen
Königin in völlig neuem Lichte erſcheinen laſſen.



n Wno Mark Velohnung
zahle ich demjenigen, der
d. Sachen (Mantel, Jackett,
N Weſte u. Uhr) in d. Nacht
zum Mittwoch gefunden
hat u. dieſ. Breiteweg 19,

Hof, 1 Treppe, abgibt.

Allen denen, die uns beim Heim-
gange unserer lieben Entschlafenen in s0
reichem Maße ihre Teilnahme bewiesen
haben, sagen wir im Namen der Hinter-
bliebenen unseren

innigsten Dank.
Halberstadt, den 15, September 1927.

Luise Bäthge.
Oskar Schulz und Frau. a öchueiderin aur der Preis ausſchlaggebend, ſondern

Die Sommerhadegnſtalt vor den Gpiegelsbergen r Damen Magtet an oe vor allem die Qualität. Deshalb ziehenDer Magiſtrat. „hlefeldt Kramer

e en tüchtige hausfrauen die FeintoſtmargarineAlfred Rein, Halberſtadt Photobpeziulhdlg.
Carl Baumannm.iſt heute eingetragen pr. Photographc Abkehr „Blauband allen anderen Marken V

Se Bee Se ee e

Halberſtadt, den 12. September 1927. Schubetr.
Das Amtsgericht, Abt. 6. Das Haus f. sauberefaehm. Photoavbeilt.

SchlachthofFreibank en An e urd
n Pa. Mastziegenhammelf

Pfd. 40—60 Pfg.
Schafhammelfleiſch

Pfd. 60—-80 Pfg,
Rinder-Leber, Herz,

Lunge. Euter, auch
gekocht, täglich friſch.

Franziskanerſtraße 26
Obſt, Gemüſe Eier billigſt

Rieſchel's Wellſiebgrude 5 5 Twegen Platzmangel ſehr J h pf d t h hbillig zu verkaufen desgl. 6 im 6 Im e b
ein Junkers Koblen während der Sprechstunde
Badevofen. Junkermann, von 10-—12 Uhr u. 3 4 Uhr
Spiegelsbergenweg 1, Ir.J Beſtes, fettdichtes Dr. Schönfeld, Kinderarzt, Heute Freitag 8
Putterbrot Payer Breiteweg II. Fernsprecher 1339. e bringen wir
75 große Bogen 40 Pfg Stuart Wehhs Ernst Reichel)E. Günther Drogerte

7 Tiio in seinem neuesten 7 Akte 2

In

Bin u amtlichen
Krankenkassen zugelassen

Dr. med. Kluge
Sprechstunden: Vormittags 9--1052 Uhr

nachmittags 3 bis 4 Uhr.
Fernsprecher Nr. 2512

ſſſſſn v
e e S

e

I Dominikanerstraße 10
e ab heute a Abenteuer Grogfitm:
Verkauf von Brot
e und sämtlichen Backwaren
Hermann ßzoiek, Damofböckeret, Wehrsfeckt

Qu nbhurgerstraße Breeches- Hosen

von Mk. 5.75 an
Bmil Plettner,Schuhstraße 22.

Heute letzter Tag
der Film Sensation

„Arlekin“, Wolgaſchiffer“

Von Freitag bis Montag
Das prickelnde and pikante Filmwerk

der Gegenwart:

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,
Hübneraugencellot

Rats-Apotheke.
Böstriekte

S Da halt hie Welt D am önbinden Sonntag, den 18., Montag, den 19. und
den Affen an rorzagi e Msrlong nſm en tber deutsche Kriminal- und Gesellschafts- e las sensatfonelſe Erönnungsprogramm der

kilm nach „Schminke“ 6 pig 5 T n a Tvon Guido Kreutzer. Binden- s mIn den Hauptrollen gürtel in 0 l l 0 u r
Marzella Albani gr. Ausw. Ueberall nur ein UrteilZirzow &C0. Solch ein phänomenalesProgramm hat

Schmiede- die Troisi Tour noch nie geboten!
stra 60 3.

Werner Krauss
Alfons Fryland

Unter Mitwirkung des berühmten Pariser
Revue- Theaters „oufin Rougess

R

Reellſte und billigſte
S Beznugsguelle in neuenEi Gänſefedern, wie von derin Gans ger. m. v. Daunen,ldopp. ger. Pfd. 250 Mk.,
S bveſſere 8 Mk. ſehr zarte

3.50 Mk., kl. Fed. (Halbd.)
5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel
Daun. 6.50, Ia 7.50 Mk.

G Ger. ger. Fed. m. Daunen

S Fer ner:
j

9 ſ l l
Weitere prominente Künstler Deutschlands wirken noch mit:

h Johannes Riemann imogene Robhertson
Heinrich George Aud Egede Nissen

Erich Kaiser-Titz u a-
x

l. Schönherr- Konzert
Montag, 19. September, 20 Uhr,

im kleinen Stadtparksaale

Meininger Kammermusikvereinigung

Willy Pagenkopk, Soloflötist,
Albert Haydt, Konzertmeister,

Rudoli Schumacher, Kammermusiker (Viola).

Das Panzer

u. Mk. hochpr. 575 Mk. mm unIa6.25,allerf.7. Du. 8.25Mk.
Ia Volld. 8.75 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie WareGarantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück.

Rudolf Gieliſch,

Programm:
M. Reger, Serenade G-dur op. 141a,
H. Marteau, Terzetto G-dur op. 32,
L. v. Beethoven, Serenade G-dur op. 25.

II
l

Neutrebbin105 Oderbr. Eintrittskarten: l. Saalsitz (num.) 2.--,
Ganſemäſterei. unnumerierte Platze Schülerkarten 60 Pfg. e

S Rudolf Schönherr, Buchhandlung Buster Keaton der Boxer
e e Ein Feuerwerk von Witez, Humors Ieuz II a und Satire in e 6 Akten

S e mee u S Berliner Morgenzeitung schreibt: „Das Haus dröhnt ständigg n S vom Lachen. Es ist auct zum Schreien komisch, wie KeatonSonntag, den 18. Sept. 1927. a in den Ring steigt e
e

eWe
30 Uhr: Kirchgang d. Rot- Kreuz Organiſationen

Wzeigen
in allen Kirchen e

in der Hauptrolle vie Verhanke Kant-

9

h 11.00 Uhr Autokorſo.
I 11.30 Uübr-- 12. 320 Uhr: Konzert der Stahlhelm

Ja c k H o x i e. i gesuche, Stelleu-
S IIIEE III gosuehs and Ange

ſl

Ein Filim von Pferden, Cowboys und Liebe!

III

III
Vorverkauf vet e empfieblt wieKühlingerſtraße, ieche, Walter tRathenauſtraße. Kochfleiſch. 1 Pfd. 0.75 0.80 RM. genBratenfleiſch ohn. Knochen 1 Pfd. 1.10 RM. Gr. Vaggſtheg e

Rouladenfleiſch 1 Pfd. 1.20 RM.Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM. a
Kochſleiſch 1 Pfd. o.85 RM. O Pgrſolfreunde

Roſtbeef 1 Pfd. 1.00 RM. O xaoftan Bannhotee, 9

Kapell dem Domplatz. t Sr n e e vie Aus MWermig erodie

bote, Vermietungen

8.00 Uhr: Feſtabend im großen Stadtparkſag

Sonnabend ung g. nagtmittsge hsw. haben den weit

e Hamburger GefrierfleiſchHale Hausmädchen

Srosse Kinder Vorstellung Lröhtenkrfolt

in Oſtſachfen (Eintritt 50 Pfg.).

im

ig im s Sv Dempeoy an Wenbormeister S Halberſtäcter
Strick e

Kleicler Rinderleber, j. Ouant.lieferb. 1 Pfd. 1.00 RM. Car ne 0
S 3. Neueste Begebenheiten aus aller Welt J h ſt J emnterie in besten Quaſitaten zu er von g es e als

intritte 0.30 M. 0.40 M. und 0.60 M. age an. I an sehr van en prima MaſtochſenGefrier fleiſch Harzer

v 9 VolksstimmeO. Hager Paulsplan2 Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

IIIIIIIIIIIIII«



Sportärztliche Unterſuchung.
Wer wußte früher als Sportbefliſſener etwas von Sport

ärzten? Niemand. Aber die ärztliche Betreuung bei den
Leibesübungen iſt wichtig. Wäre ſie in früheren Zeiten mehr be
achtet worden, ſo hätte viel Unheil verhütet werden können.

Undenkbar iſt der Sport ohne Hygiene. Die Sauberhaltung
des Körpers ſteigert die Leiſtung im allgemeinen. Bei jedem Sport
iſt die Pflege der Haut dringend anzuraten. Nach jedem Training
oder Wettkampf iſt der Körper abzutrocknen. Mit durchſchwitzter
Sportkleidung in die Straßenkleidung fahren, iſt der Gipfel der Un
ſauberkeit. Ausreden, wie „ich ſchwitze nicht“, ſind lächerlich. Die
Haut, der große Ventilator für den menſchlichen Körper, regelt
die Luftzufuhr. Friſche Luft ſchafft friſches Blut. Das wieder för
dert den Stoffwechſel und die Arbeit der inneren Organe. Viele
Arbeiter arbeiten in einem von Oeldunſt und Rauch geſchwängerten
Raume; davon ſchmerzen die Lungen und verlangen nach friſcher
Luft. Dann darf man abends auf dem Sportplatz nicht dasſelbe
Verbrechen noch einmal gegen den Körper begehen. Die Haut muß
immer gut durchlüftet und gereinigt ſein, ſie muß von den natür
lichen Einflüſſen recht viel empfangen können. Seife und Handtuch
müſſen unentbehrliches Reinigungsmittel aller Sporttreibenden ſein.
Bade dich in Luft, Licht und Waſſer geſund, ſo muß die Parole der
Sportler lauten. Sportärztliche Beratungen und Unterſuchungen
haben nur dann einen vollwertigen Zweck, wenn ſie jedem einzelnen
eine ordentliche Lebensweiſe zur Bedingung machen.

Worin beſteht der Unterſchied zwiſchen Beratung und Un
terſuchung? Kranke Menſchen wird man immer unterſuchen
müſſen. Geſunde bedürfen größtenteils nur der Beratung. Vor-
ausſetzung dafür iſt eine Umordnung der geſellſchaftlichen Zuſtände,
ſodaß jeder ein menſchenwürdiges Daſein führen kann. Sport ſoll
für den Werktätigen Erholung ſein, Lebensfreude ſchaffen, zu einer
freien, ehrlichen Lebensbejahung erziehen. Iſt das erreicht? Noch
lange nicht. Dem Arbeiter fehlt es an ausreichender Entlohnung
und Nahrung an geſunden Wohnungen, an Sport und Spiel
plätzen, Turnhallen und Bädern. Die Entwicklung der Leibes
übungen iſt, kulturell betrachtet, noch eine viel zu primitive. Gute
Anfänge ſind da. Die ſportärztliche Betreuung gehört dazu. Aber
iſt es nicht erſchütternd, wenn, wie oft, der Arzt einem jungen Ar
beiterſportler ſagt: Sie müſſen beſſer eſſen, ſich viel in friſcher Luft
bewegen. Der Junge jedoch ſchuftet in einer verdreckten Fabrik,
hat jeden Tag einen langen An und Abmarſch, der Vater iſt tot,
die Mutter krank, er verdient wenig, muß das Letzte hergeben, weil
er Vater und Sohn zu gleicher Zeit iſt. Wieviele ſolche Schickſale
gibt es in den Reihen der Arbeiterſportler. Und dann ſtellt der
Sportarzt feſt: Verkrümmtes Rückgrat, ſchlechte Rumpfbildung,
Blutarmut, unterernährt. Der Sportleiter ſteht dabei, er kennt die
Schickſale ſeiner jungen Freunde. Wenn der fürſorgliche Doktor
ſchließlich feſtſtellt: Junger Mann, Sie dürfen keinen Sport treiben,
ſo ſpielt ſich hierbei eine der vielen Tragödien im Leben der Ar
beiterjugend ab.

W

Turnen Leichtathletik.
Spielplan der Herbſt-Serie 27. (Handball) 2. Klaſſe.

18. 9. Spiel Nr. 16 in Harzgerode mit Gernrode 13--14 Uhr,
Schiedsrichter ZimmermannNeinſtedt, 18. 9. Spiel Nr. 17 in Wed-
dersleben mit Blankenburg 14—15 Uhr, Schiedsrichter Kroſchwitz
Quedlinburg. 25. 9. Spiel Nr. 18 in Gernrode mit Thale 14—15
Uhr, Schiedsr. WernickeHarzgerode. 25. 9. Spiel Nr. 19 in Harz
gerode mit Weddersleben 13-14 Uhr, Schiedsrichter Römmer-
Hſchersleben. 2. 10. Spiel Nr. 20 (in Huedlinburg) Harzgerode mit
Blankenburg 11-—12 Uhr, Schiedsr. Münch-Huedlinburg. 2. 10. Spiel
Nr. 21 in Thale mit Weddersleben 11——12 Uhr, Schiedsr. Zimmer
mann. 9. 10. Spiel Nr. 22 in Harzgerode mit Thale 13--14 Uhr,
Schiedsr. Münch, 9. 10. Spiel Nr. 23 in Blankenburg mit Gernrode
14——-15 Uhr, Schiedsr. Zimmermann. 16. 10. Spiel Nr. 24 in Gern
rode mit Weddersleben 14——15 Uhr, Schiedsr. Wernicke. 16. 10.
Spiel Nr. 25 in Thale mit Blankenburg 11—12 Uhr, Schiedsrichter
Münch.

Spielplan der HerbſtSerie Handball 1927. A.-Klaſſe.

18. 9. Spiel Nr. 1 in Thale mit Oſchersleben 16—17 Uhr, Schieds
richter Münch. 18. 9. Spiel Nr. 2 in Quedlinburg mit Neinſtedt
14—15 Uhr, Schiedsrichter Römmer. 18. 9. Spiel Nr. 3 (in Quedlin-
burg) Harzgerode mit Wernigerode 15--16 Uhr, Schiedsrichter Zim
mermann. 25. 9. Spiel Nr. A in Neinſtedt mit Harzgerode 14—15
Uhr, Schiedsrichter Münch. 25. 9. Spiel Nr. 5 in Wernigerode mit
Thale 15—16 Uhr, Schiedsrichter Kroſchwitz. 25.9. Spiel Nr. 6 n
Oſchersleben mit Quedlinburg 15-—16 Uhr, Schiedsr. Zimmermann.
2. 10. Spiel N. 7 (i. Quedl.) Oſchersleben mit Harzgerode 14——-15 Uhr,
Schiedsr. Zweydorff. 2. 10. Spiel Nr 8 in Neinſtedt mit Thale 11—12
Uhr, Schiedsrichter Leſchke. 2. 10. Spiel Nr. 9 in Huedlinburg mit
Wernigerode 15-—16 Uhr, Schiedsrichter Römmer. 9. 10. Spiel Nr.
10 in Harzgerode mit Thale 14—15. Uhr, Schiedsrichter Münch.
9. 10- Spiel Nr. 11 in Oſchersleben mit Neinſtedt 14—15 Uhr,
Schiedsrichter Kroſchwitz. 6. 10. Spiel Nr. 12 in Thale mit Quedlin
burg 14——15 Uhr, Schiedsrichter Timpel. 6. 10. Spiel Nr. 13 in
Wernigerode mit Neinſtedt 14——15 Uhr, Schiedsr. Zimmermann.
23. 10. Spiel Nr. 14 in Harzgerode mit Huedlinburg 13--14 Uhr,
Schiedsrichter Kroſchwitz. 23. 10. Spiel Nr. 15 in Oſchersleben mit
Wernigerode 14—-15 Uhr, Schiedsrichter Zimmermann.

Freie Sporivereinigung von 1895 Wernigerode. Bei den am
Sonntag, den 11. September ſtattgefundenen leichtathletiſchen Wett

kämpfen, welche infolge ungünſtiger Witterung am Reichsarbeiter
ſporttag nicht ausgeführt werden konnten, wurden folgende Reſultate

erzielt: A.-Klaſſe für Männer: 1. Schnell, Hermann, 287 Punkte,
2. Borchert, Otto, 191 Punkte. B.- Klaſſe für Männer: 1. Oberbeck,
Karl, 308 Punkte, 2. Fiedler, Paul, 240 Punkte, 3. Ebert, Karl, 197
Punkte. Turnerinnen (Oberſtufe): 1. Oberbeck, Frieda, 259 Punkte,
2. Borſch, Anna, 250 Punkte, 3. Radecke, Annemarie, 238 Punkte
Turnerinnen (Unterſtufe): 1. Ebert, Grete, 267 Punkte, 2. Eilers,
Erika, 263 Punkte, 3. Voß, Lina, 158 Punkte, 4. Eilers, Gertrud,
158 Punkte. Jugend (männl.): 1. Schneevoigt, Walter, 245 Punkte,
2. Kleemann, Hermann, 194 Punkte Schülerabteilung: 1. Müller,
Karl, 428 Punkte, 2. Bührig, Fritz, 400 Punkte. Jm Geländelauf
(3000 m) wurde 1. Fiedler, Paul, 2. Ebert, Karl (handbreit zurück),
3. Müller, Karl (Schüler).

Heute Donnerstag, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus
„Monopol“ eine wichtige Handballſpieler-Sitzung ſtatt. Da Wichti

ges zu beſprechen iſt, iſt das Erſcheinen eines jeden Spielers unbe
dingt erforderlich.

Finniſcher Arbeiterſport in Amerika. Auf einem Sportfeſt, das
die finniſchen Arbeiterſportler in den Vereinigten Staaten abhielten,
wurden recht beachtenswerte Leiſtungen erzielt. So legte der vor
einem Jahre ausgewanderte, von der Frankfurter Olympiade her
bekannte Langſtreckenläufer Jokela 1600 m in 4,26,4 Min. und
5000 m in 15,46,1 Min. zurück. Hervorzuheben ſind ferner die
Leiſtungen des jungen Mehrkämpfers Paul Venhe: Weitſprung
6,09 m, Stabhochſprung 3,35 m, Kugelſtoßen 12,75 m, 110 m Hür
den 17,5 Sek. Bei den Frauenwettbewerben durchlief Erſter Long
ſio die 60 m in 8,6 Sek., im Weitſprung erreichte Alma Kuuſiluoto
4,57 m. Die 45100 m Staffette der Frauen holten ſich die Sport
lerinnen aus Detroit in 59,9 Sek. Bei den Männern wurde die
45100 mStaffette in 47,4 Sek., die 42400 mStaffete in 3,50,5
Min. bewältigt.

Begreift, daß eure Geſundheit
das höchſte Gut der Familie iſt
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Macht euch eine Stunde frei
und turnt im Arbeiter-Turn- und
Sportverein!

Schwimmen.
A. S.-V. Waſſerfreunde-Halberſtadkt. Unſer Uebungsabend am

Sonnabend wird wegen unſeres Sommernachtsballes bereits um
9 Uhr beendet. Von den Genoſſen, die ſich für die Vorbereitungs
arbeiten zur Verfügung geſtellt haben, wird erwartet, daß ſie pünkt
lich zur Stelle ſind. Es darf keiner fehlen, weil ſonſt unſer Som
mernachtsball gefährdet wird. Jeder muß auf ſeinem Poſten ſein.
Die Paddler, die an der letzten Beſprechung nicht teilnahmen, wer
den nochmals daran erinnert, für das Feuerwerk das Floß zurecht
zu machen. Von unſeren Freunden erwarten wir, daß ſie reſtlos
an unſerer Veranſtaltung teilnehmen. Der Verein hat weder Koſten
noch Mühe geſcheut, um das Feſt in einem für Halberſtädt neuen
Rahmen herausbringen zu können. Alles Nähere ergeben die Pro
gramme, die bei den Vereinsfunktionären zu erhalten ſind.

Fußball.
F. C. Askanig 1912. Am Sonntag ſpielt die Jugend um 13.30

Uhr gegen die gleiche von EintrachtOſterwieck. Askanig, das in ſeiner

bekannten Aufſtellung ſpielt, muß alles daranſetzen, um gut abzu
ſchneiden.

F.-C. Burgund 09 Halberſtadt. Am kommenden Sonntag ſteht
auf eigenem Platz die 1. und 2. Elf der gleichen vom V. f. B. Thale
im Serienſpiel gegenüber. Beginn der Spiele 2. Elf 13.15 Uhr, 1.
Elf 15 Uhr. Thale iſt es gelungen, die Spitze in der Tabelle zu
halten. Er kann bereits als Bezirksmeiſter angeſprochen werden.
Burgund wird am Sonntag ſeine beſte Mannſchaft aufftellen Auf
das Reſultat kann man geſpannt ſein.

W

Radfahren.
Arbeiter-Radfahrer Verein „Solidarität“. Laut Beſchluß unſerer

letzten Monatsverſammlung wurden für das Winterhalbjahr unſere
Uebungsſtunden wie folgt angeſetzt: Montags 98-—9 Uhr: 10er
Jugendmannſchaft, 9—-110 Uhr: Aer Jugendmannſchaft, 1410--10
Uhr: ter Kunſtfahren, 10—-111 Uhr: Radpoloſpielen. Donnerstag

Uhr: 10er Jugendmannſchaft, 149—1410 Uhr 6er Da
menmannſchaft, 410--2411 Uhr: Ser Farbenmannſchaft, 11 bis
111 Uhr: Radballſpiele. Wir bitten nun im rege Ausnutzung der
Uebungsſtunden und um pünktliches Erſcheinen der Aufſichts
funktionäre.

t

Wandern.
Die holländiſchen Naturfreunde. Als ſich im Jahre 1923 die hol

ländiſche ArbeiterReiſevereinigung an die Zentralleitung des
Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ in Wien wandte

zwecks Verhandlungen zum Anſchluß an die große internationale
Wanderorganiſation des ſchaffenden Volkes, da herrſchte berechtigte
Freude in allen Kreiſen dieſer Organiſation ob dieſer neuen Ver
Bindung gleichgeſinnter Freunde, und die Leipziger Hauptverſamm
lung begrüßte mit Jubel die neuen Kampfgenoſſen. Die Hoffnungen,
die an dieſen neuen Zuſtrom geknüpft wurden, haben nicht ent
täuſcht. Die „Nederland ſche Arbeiders Reisver
eeniging De Natuurvrienden“ hat in den letzten drei
Jahren einen vorzüglichen Aufſchwung genommen. Nicht nur, daß
ſich die Zahl der Ortksgruppen von 7 auf 20 erhöhte, auch die Mit
gliederzahl ſtieg um rund 50 Prozent von 1300 auf faſt 2000. Die
praktiſche Arbeit wurde durch den Anſchluß zur großen Zentralbe
wegung natürlich nur befruchtet. Davon zeugten mehrfach auch
Treffahrten an der holländiſchen Grenze mit rheiniſchen Natur-
freunden. Jmmerhin betreiben die holländiſchen Naturfreunde das
Wandern in unſerem Sinne nicht ſo ſehr. Wie es ſchon der Name
andeutet, handelt es ſich vor allem um größere Arbeiterreiſen, die
von ihren Gruppen eingeleitet und durchgeführt wurden. Mit Hilfe
der Freunde in den anderen Ländern konnten ſo erſt im letzten
Jahre verſchiedene große Ferienreiſen nach Deutſchland und nach
der Schweiz durchgeführt werden. Darüber hinaus beſteht bei
Soeſtuinen ein großes Ferienlager mit 32 Häuſern, das guten Fe
rienaufenthalt für die holländiſchen Arbeiterfamilien bietet. Hoffen
wir, daß den holländiſchen Freunden auch weiterhin ein guter Auf
ſtieg ihrer ſtolzen Bewegung gewährleiſtet iſt.
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Kegeln.
Halberſtädter Freie Kegler in Braunſchweig. Am 3. und 4. Sep

tember 27 weilten 30 Kegler und 10 Kegelſchweſtern zum Rückkampf
in Braunſchweig. Zum Empfang hatte ſich auch der Arbeiter Ge
ſangverein Einigkeit eingefunden, welcher zur Begrüßung einige
wirkungsvolle Lieder ſang. Nachdem ſprach der Vorſitzende des
ArbeiterSportkartells den Wunſch aus, daß der Kampf zur Ver
ſchmelzung der beiden beſtehenden Bünde beitragen möge. Nach
kurzen Dankesworten der Halberſtädter ſetzte ſich unter Vorantritt
eines Spielerkorps der Zug in Bewegung nach dem Geſellſchafts
haus „Jorns“. Als ſich der Saal gefüllt hatte, wurde in den gegen
ſeitigen Begrüßungen der Zuſammenſchluß der beiden Bünde ge
wünſcht. Darauf zeigte man den Halberſtädtern den Kampfort,
ein nagelneues Keglerheim mit 6 Bahnen. Am 4. September,
morgens 8 Uhr wurde der Kampf zwiſchen einer Riege von Halber
ſtadt und einer von Klub „Feſte druff“ über 100 Kugeln eröffnet.
Hin und her wogte der Kampf. Braunſchweig hielt 3641 und Hal
berſtadt 3655. Um 9 Uhr fand auf Bahn 3 nur ein Kampf zwiſchen
Rautenheim und Halberſtadt ſtatt. Hier lag Halberſtadt von An
fang an in Führung und gewann mit einem Plus von 178 Holz.
Nunmehr wurden von Braunſchweig ſowie von Halberſtadt aus den
beiden Kämpfern die 10 Beſten nochmals zum 50-Kugelkampf zu
ſammengeſtellt. Auch hier wäre Halberſtadt als Sieger hervor
re mußte den Kampf aber abbrechen, um nach Hauſe zu
ahren.

Freie Kegler, Bezirk Halberſtadt.
ſchweig liegt hinter uns. Jetzt gilt es, auf der Heimatbahn die
Kräfte zu meſſen. Bald finden die Kämpfe um den Wanderpreis
der 1. Klaſſe und den Einweihungspokal des Kegelwirtes ſtatt. Be
ſücht die Uebungsabende. Am 24. September 27 begeht der Be
zirk ſein 2. Gründungsfeſt, verbunden mit Siegerehrungen aus den
Bezirks- und Gaukegeln. Am 2. Oktober folgt das Kegeln um
den Wanderpreis der 1. Klaſſe. Jeder Klub hat bis zum 17. Sep
tember an den Obmann des Bezirks ſeine Mannſchaft zu melden.
Die Mannſchaft beſteht aus 6 Mann und 1 Erſatzmann. Bei Nicht
einhaltung des Termins werden die Mannſchaften nicht mehr be
rückſichtigt. Am Montag, den 19. September, abends 18.30 Uhr
findet im Keglerheim Ruhberg eine Sitzung im Beiſein des Ge
ſchäftsführers Grube-Berlin für ſämtliche Gau und Bezirksvor
ſtandsmitgliedern, ſowie Klubvorſtände oder deren Vertreter ſtatt.

W

Notizen.
Reichswehr und „Werwolf.“ Der nationaliſtiſche „Werwolf“

Verband veranſtaltet am 11. September in Potsdam ein erſtes
Reichswehrſportfeſt“, das mit allen militäriſchen und reaktionären
Klimbim wie Bismarck-Gedächtnis, Aufmarſch des „Werwolf“ uſw.
aufgezogen iſt. Es iſt für die „republikaniſche“ Reichswehr bezeich
nend, daß ſie ſich zwar an ſchwarzweißroten Sportfeſten der Rechts
verbände beteiligt, zur gleichen Zeit aber die Arbeiterſportler für
politiſch erklärt und den Soldaten den Umgang mit ihnen ver
bietet.

Der letzte Kampf mit Braun

t

Weltboxmeiſterkampf in Chieago.

Welimeiſter Tunney iſt von Ex Weltmeiſter Dempſey

zu einem neuen Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht
herausgefordert worden. Die beiden Box- Größen treten heute in
Chicago gegeneinander in den Ring.



Tobende Naturgewalten.
Die Springflutkataſtrophe in Japan.
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Die gewaltige Springflut, von der der Süden Japans und vor
allem die Weſtküſte der Jnſel Kiuſchiu heimgeſucht wurde, ſtellt
ſich als das größte Unglück ſeiner Art ſeit 40 Jahren dar. Einein
halb Stunden, von 10 bis 11.30 Uhr vormittags, tobte ein gewal-
tiger Sturm längs der Weſtküſte und peitſchte eine 10 bis 25 Fuß
hohe Flutwelle in das Land. Die Verheerungen ſind ungeheuer.

die Zahl der Opfer geht in die Tauſende. Allein auf
der Jnſel Kiuſchiu wird die Zahl der Toten mit über 1000 ange
geben. Auch auf der kleinen Jnſel Kamiſchima werden über 1000
Vermißte gemeldet. Jn dem Dorfe Okiſchin fanden 153 Perſonen
den Tod. Mehr als 5000 Häuſer ſind durch die Springflut
zerſtört worden, davon in den Städten Kojima und Nakamura
je etwa 2000, in Nakajima etwa 500. Teilweiſe wurden ganze
Straßenzüge fortgeſchwemmt. Jn der Stadt Omura wurden
5000 Häuſer unter Waſſer geſetzt, ſo daß rund 15 000 Einwohner
obdachlos geworden ſind. Weite Gebiete flachen Landes ſtehen voll
kommen unter Waſſer. Jm Innern des Landes ſind teilweiſe die
Flüſſe über ihre Ufer getreten. Die große Hafenſtadt Nagaſaki
hat verhältnismäßig wenig durch die Springflut gelitten, jedoch
hat der Sturm hier großen Schaden angerichtet. Mehrere Damp
fer, die in der Nähe der japaniſchen Küſte waren, ſind überfällig.
Verſchiedene Schiffe. die vor Anker lagen, ſind untergegangen.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Die deutſchen Schwerathleten in Rußland. Eine 30ſtündige

Bahnfahrt brachte die deutſchen Athleten von Moskau nach
Roſt o w am Don, wo die deutſche Ringermannſchaft gegen eine
Sammelmannſchaft des DonGouvernements antrat. Die Aufnahme
und der Beſuch der Veranſtaltung waren bedeutend beſſer als in
Moskau, jedoch war das Klima für die Deutſchen ſehr abträglich,
da die Hitze bis zu 40 Grad C. ſtieg. Jm Fliegengewicht kämpfte
Graul Magdeburg gegen Swonſow in der erſten Runde unentſchie
den, in der zweiten ſiegte Graul in 255 Min. Jm Bantamgewicht
erlitt Hauſigk-Halle in der erſten Runde in 3,16 Min. eine Nieder
lage von Serganski, die zweite Runde verlief unentſchieden. Jm
Federgewicht rang WellhöferFürth zweimal unentſchieden. Er war
dauernd im Angriff gegen ſeinen Gegner Waldſtein, den beſten der
ruſſiſchen Mannſchaft. Auch der Kampf im Leichtgewicht zwiſchen
HentſchleBerlin und dem Ruſſen verlief zweimal unentſchieden. Un
entſchieden blieb auch der Kampf im Mittelgewicht zwiſchen Sched
lerLudwigshafen und Krasnow, der mit ganz beſonderen Kräften
ausgeſtattet iſt. Jm Halbſchwergewicht machte Seelenbinder-Berlin
dem Kampf gegen Awaneſow in der erſten Runde in 23 Sek. durch
Hüftzug ein Ende, die zweite Runde gewann der Deutſche nach
6,19 Min. Der Kampf im Schwergewicht zwiſchen Hornfiſcher
Gera und Medevedow blieb in der erſten Runde unentſchieden, aus
der zweiten ging der Deutſche in 3,8 Min. als Sieger hervor. Das
Geſamtergebnis war 17:11 für Deutſchland. Bei einem Schluß
kampf in Roſtow verlief die erſte Halbzeit bei ſieben unent
ſchiedenen Gängen 7:7, die zweite Halbzeit ergab jedoch 8:6 für
Deutſchland, ſodaß die Deutſchen uuch hierbei mit 15:13 einen Sieg
buchen konnten. Auf ihrer ganzen Fahrt durch Rußland hat die
deutſche Mannſchaft keine Niederlage erlitten. Jn ſechs Kämpfen
brachten es die Deutſchen zu fünf Siegen, einmal blieb das Ringen

unentſchieden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 13. September.

Ein Geigenliebhaber. Der Kaufmann M. hatte ſich eine Geige
geben laſſen, unter der Vorſpiegelung, ſein Bruder ſei ein geſchickter
Geigenbauer und werde das Inſtrument reparieren. Die Geige, die
einen Wert von 300 hatte, iſt aber offenbar von dem Ange
klagten verkauft worden, denn der Beſitzer hat ſie bis heute noch
nicht zurückerhalten. Auch die Angabe, daß ſein Bruder ein Gei
genbauer ſei, hatte ſich als falſch herausgeſtellt. Der Angeklagte
wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Die vergeſſene Abrechnung. Der Oberkellner M. war zwei
Wochen bei einem Hotelbeſitzer in Stellung. Täglich hatte er
pünktlich und einwandfrei mit ſeinem Chef abgerechnet. Eines
Tages hatte er es aber unterlaſſen. Am nächſten Tage hatte er
dann ſeine Stellung verlaſſen und war nach Hauſe abgereiſt unter
Hinterlaſſung einer Schuld von rund 400 A. Es wurde dem Ober
kellner nun zur Laſt gelegt, dieſe 400 A unterſchlagen zu haben.
Er beſtritt das ganz entſchieden und behauptete, infolge ſeiner an
ſtrengenden Tätigkeit, er habe täglich freiwillig 17—20 Stunden
gearbeitet, mit ſeinen Nerven zuſammengebrochen zu ſein und müſſe
das Geld irgendwo verloren oder liegengelaſſen haben. Das Gericht
konnte ſich auch zu einer Verurteilung nicht entſchließen und ſprach
den Angeklagten frei.

Ein ſchamloſer Burſche. Der Angeklagte R. hatte ſich wegen
Erregung öffentlichen Aergerniſſes zu verantworten. Er hatte ſich,
um Manipulationen an ſich vorzunehmen, derart in einen Garten
geſtellt, daß Vorübergehende ihn ſehen mußten. Das Urteil lautete
auf 5 Monate Gefängnis

Hunderte von Fiſcherbooten wurden mitſamt ihrer Beſatzung abge
trieben und ſind im Sturm untergegangen. Selbſt große Boote
wurden von der Flut weit landeinwärts getragen und zerſchellten.
Der Sturm hat ſeinen Weg fortgeſetzt und die Gebiete von Yoko-
hama und Tokio erreicht. Er iſt mit wolkenbruchartigem Regen
verbunden, der großen Schaden an der Ernte anrichtet. Jn Tokio
ſtehen auch mehrere Stadtviertel unter Waſſer. Während der Ka
taſtrophe wurden in Tokio und anderen Städten Japans ein ſchwe
res Erdbeben feſtgeſtellt. Man nimmt daher an, daß Hrkan
und Springflut durch ein Unterſee-Erdbeben oder den Ausbruch
eines unterſeeiſchen Vulkans verurſacht worden ſind.

Die beiden amerikaniſchen Weltflieger Brock und Schlee
befanden ſich zur Zeit des Unglücks in der ſchwer betroffenen
Stadt Omura. Jhr Flugzeug hat jedoch nicht gelitten. Sie konn-
ten vielmehr am Mittwoch morgen um 6.35 Uhr ihren Flug fort
ſetzen und ſind unweit Tokio glücklich gelandet. Ob ſie jedoch ihren
Flug unter den obwaltenden Witterungsverhältniſſen fortführen
können, iſt ſehr zweifelhaft geworden.

Sturmflut in Mexiko.

Nach Meldungen, die erſt am Mittwoch in Newyvork eingetrof
fen ſind, iſt Ende der letzten Woche auch die geſamte Weſt
küſte Mexikos von ſchweren Stürmen und gewaltigen Spring
fluten heimgeſucht worden. Alle Drahtverbindungen mit dem be
troffenen Gebiet waren tagelang unterbrochen. Die Zahl der To
ten ſoll in die hunderte, die der Verletzten in die tauſende
gehen. Ganze Ortſchaften an der Küſte wurden zerſtört, ſo daß
Zehntauſende obdachlos ſind. Die Springflut wütete in einer Aus
dehnung von über 1000 Meilen und ergoß ſich teilweiſe ins Land.
Viele Hafen und Küſtenſtädte zwiſchen Oaxaca und Sonora ſind
überſchwemmt worden. Jn der Stadt Salina Cruz erreichte
die Springflut eine Höhe von 25 Metern. Auch die Häfen Guay
mas und Manzanillo wurden durch die Flut faſt völlig zer
ſtört. Viele Dampfer werden vermißt und gelten als verloren.
Der Sturm wütete volle 60 Stunden.

e n

Ein ſchlechter Tauſch. Der Beſitzer eines Gartenlokals beſaß einen
wertvollen Schäferhund. Dieſer war eines Tages ſpurlos ver
ſchwunden. Alles Suchen war vergeblich. Am nächſtfolgenden
Tage war an demſelben Baum, an dem der Hund ſonſt angebunden
war, ein anderer Schäferhund feſtgemacht, der aber ein minder-
werkiges Tier war. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß ein älterer
Mann, den der Beſitzer aus Mitgleid als Gelegenheitsarbeiter bei
ſich aufgenommen und der dieſe Stelle ohne Grund verlaſſen hatte,
ihm dieſen Streich geſpielt hatte. Der Hund war ihm, als er ſich
auswärts eine andere Stellung ſuchen wollte, gefolgt. Jn Langen
ſtein wurde er gegen den räudigen Hund und 3 A eingetauſcht. Mit
dieſem Tauſch war der Beſitzer aber nicht einverſtanden und ſo
wurde der vorbeſtrafte Angeklagte aufs neue zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Hunde ſind inzwiſchen wieder ausgewechſelt.

Reihshannet chwarz-Rot6oh

Auf nach Schauent

Halberſtadt. Das Spielerkorps trifft ſich am Sonnabend
18.40 (6.40) Uhr am Hauptbahnhof. Abfahrt 18.48. Radfahrer-
abteilung: Die Radfahrer ſammeln ſich am Sonntag bei O.
Bollmann. Abfahrt 9 Uhr. Führung O. Ballhauſen. Auto
fahrer: Die Kameraden, welche mit dem Auto fahren, treffen
ſich ebenfalls um 9 Uhr bei O. Bollmann. Abfahrt pünktlich um
9.15 Uhr. Fahrpreis 1.20 Mk. Karten ſind ſchon jetzt zu haben bei

O. Bollmann und Fr. Förſterling. Bahnfahrer: Diejenigen
Kameraden, die die Reichsbahn benutzen wollen, fahren mit dem
Zuge 11.08. Fahrpreis 1.80 Mk.

Die Kaſſierer werden nochmals um pünktliche Abrechnung
gebeten. Nächſte Woche Vollverſammlung im Gewerkſchaftshauſe.

An die Orksgruppen des Kreiſes Wernigerode.
Am nächſten Sonntag, den 18. d. Mts., halten die Orksgruppen

des ganzen Kreiſes in Schauen Heerſchau über ihre Mitglieder.
Keiner der Ortsgruppenvorſtände wird ſich den Vorwurf wachen
laſſen wollen, daß ſeine Kameraden in nicht genügender Zahl an
getreten ſind.

Kameraden, benutzt die vor uns liegende Woche, um für recht
rege Beteiligung zu ſorgen. Der Abſchluß der Veranſtaltungen im
Freien muß zu einem denkwürdigen Tage werden.

Uebt Kameradſchaftlichkeit da, wo wir ſelbſt dauernde Unter
ſtützung gefunden haben. Unſere Parole lautet daher: Auch der
letzte Kamerad nach Schauen.

Die Kreisteitung.

Halberſtadt.

Verſammlung bei O. Bollmann.
Jungbanner. Heute Donnerstag, abends 20 Uhr:

Alles muß erſcheinen auch Nicht
ſportler. Wir bitten um Propaganda von Mund zu Mund, da die
Bekanntmachung geſtern irrtümlich unterblieben iſt. Alles muß er
ſcheinen!

Hälberſtadt. Spielerkorps. Heute Donnerstag, abends 148 Uhr,
Ueben im Odeum. Es iſt Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich
zur Stelle zu ſein.

Wehrſtedt. Die letzte Mitgliederverſammlung beſchloß einſtim-
mig, an der letzten Veranſtaltung in unſerer Umgebung, die am
Sonntag, den 18. September in Schauen ſtattfindet, ſich reſtlos zu
beteiligen. Es wird nunmehr erwartet, daß alle Kameraden ſich an
dem Volksfeſt in Schauen beteiligen. Wir wollen den Schauener
Kameraden zeigen, daß wir Kameradſchaft pflegen. Am Sonntag
um 694 Uhr, wird vor dem Konſum angetreten.

Quedlinburg. Freitag, den 16. d. Mis., abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaftshauſe Monatsverſammlung. Vollen Beſuch erwartet der
Vorſtand.

l wönlg für einen Die Dis Zirkus HurraTag Papiermüuhle prinzessin ein Junge
Komische Oper hugtspiel on R Schwaykvon Adam von Kaiser Operette ron Kalman von Arnold Bach

verſammlung ſtatt. Es gilt neben anderem auch einen Delegierten
zur Führerſitzung in HOuedlinburg zu wählen. Außerdem ſind die
Teilnehmerkarten zur Max-AdlerTagung eingetroffen und können
zum Preiſe von 60 Pfg. bei dem Vorſtand enthoben werden. Denkt
auch an unſerem Beſchluß, alle Monat 1 Mark in die Heimſparkaſſe
zu zahlen, damit wir im nächſten Jahre im Auguſt vollzählig mit
nach Dortmund zum Reichsjugendtag fahren können. Allen Jugend
genoſſen wird empfohlen, ſich zur MaxAdlerTagung vorzubereiten
Schriften und Bücher können beim Vorſtand beſtellt werden.

An die Jungſozialiſten im Gau Magdeburg Anhalt

Die ſeit langem geplante Hauptgauveranſtaltung wird gemäß
Beſchluß des Gauausſchuſſes am Sonntag, den 23. Oktober
d. Js. in Hälberſtadt ſtattfinden. Der Arbeitsſonntag wird
unter der Leitung des Genoſfen Dr. Max Adler- Wien ſtehen,
der in unſeren Reihen ja kein Fremder iſt. Genoſſe Adler hat wie
derholt in die Auseinanderſetzungen um eine neue, ſozialiſtiſche Be
griffsbeſtimmung der Demokratie klärend eingegriffen. Dieſe
Probleme werden auch in Halberſtadt behandelt werden. Die Vor
träge beginnen morgens 9.15 Uhr im großen Saale der Marie-
Hauptmannſtiftung und gehen nachmittags 5 Uhr zu Ende. Teil
nehmerkarten und nähere Anweiſungen über Huartierfragen werden
in Kürze den Organiſationen zugehen.

Wir erwarten reſtloſe Beteiligung aller Jungſozialiſten.
Mit jungſozialiſtiſchem Gruß!

Gauleitung der Jungſozialiſten Magdeburg Anhalt.

J. A.: Karl Keune.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag. den 16. September:
Berlin. 20.30 Uhr Sinfoniekonzert, 22.30 Uhr: „Aus deutſchen

Opern“ (Muſik).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Uhr: „Die Reiſe nach Babylon“ (Groteske),

22.15 Uhr: Tanzmuſik von Dresden.
Hamburg. 20 Uhr: „Wir wandern in blühender Heide“ (Volks-

und Wanderlieder, geſungen von der Singſchar „Liederfreunde“).
Langenberg. 20.10 Uhr: „Volkstümliches Konzert“. Darauf bis

24 Uhr Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.
Nliktwoch.

Sept. 19*

ERKI1ARUNG: O wolkeoios. G eiter Ghoidbedeckt. Wolviq. o bedeckt Regen
Schoge. Duost. Sobel Gewifter. AGraupelo Attoqel. O Sie eicht

t h näß frische rörmisch..O Voſer Sturm die teſte fhegen mit dem Wigage. Oie eingezeichneten linien
(odacen) verhingen gie Orte mit gleichem luftagröck. Die neben den Orten sſeneqdeo

dahien geben die lufttemperatur an
(Nachdruck verboten.)

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis 16. September 1927, abends:

Die Luftdruckverteilung zeigt jetzt ein Hochdruckgebiet im Süden
und Südoſten Europas und ein zweites im Raume zwiſchen Jsland
und Schottland. Zwiſchen beiden zieht ſich ein Gebiet tiefen Luft
drucks hin, das etwa den Nord und Oſtſeeküſten folgt und in Tief
druckgebieten über Finnland und dem Aermelkanal endigt. Auf der
Südſeite dieſer Tiefdruckrinne wehen im deutſchen Binnenlande weſt
liche Winde, während von den Küſten an nördliche und nordöſtliche
Luftſtrömung herrſcht. Beim Zuſammentreffen dieſer verſchieden
artigen Luftſtrömungen entſteht eine zwar ſchmale, aber vom Kanal
bis nach Rußland reichende Regenzone, die mit ihren Ausläufern
auch unſer Gebiet berührt. Das Wetter iſt daher hier trübe und
regneriſch, es wird auch am Donnerstag und wohl noch am Freitag
weitere Niederſchläge bringen, dürfte aber dann bei recht tiefen
Temperaturen einer ſchnellen Aufheiterung entgegengehen.

Ausſichten Meiſt ſtark wolkiges oder trübes Wetter und
mehrfach Regen, kühl

Synagvgen- Gemeinde
Freitag, den 16. September, abends 6 Uhr. Sonnabend den17. September morgens 7, Uhr. Sabbath-Ausgang: 7 Uhr 22 Min.

Wochentags: Morgens 5i Uhr, abends 6 Uhr.

Stadt Theater vom 16. bis 18. Sept.
donnabend Sonntag Sonntag

20-22 Uhr (Pr. D. öt,-18 Dhr CPr. IDI9,-2 Uhr Pr. D
0.60-—3.40 Mk. 0.,90 10 Mk. 0.60—3. 40 Mk.

Preitag J
20-22 Uhr (Pr.

9.90 --5., 10 k.

nan
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